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Keueſte Tagesnachrichten
x Eine Verfügung beſagt, daß derjenige, der wegen des

zteuerabzugs vom Lohn die Gehälter vor dem
J5. Juni auszahlt, ſich einer Steuerhinterziehung
quldig macht.

x Japan will Kiautſchau an China zurück
liefern.

x Jn München liegen ſehr beunrhigende Nach
icht e n über bevorſtehende neue franzöſiſche Gewalt
naßnahmen in der Pfalz vor.

x Die öſterreichi ſchen Poſt- und Teleraphenbeamten haben beſchloſſen, vom 18. Juni an den
Zrief, Paket und Telegrammverkehr nach Ungarn zu ſperren.

x Die däniſche Regierung hat beſchloſſen, den
zäniſchen Reichstag in einigen Tagen aufzulöſen.

w Das
ekannt, daß

franzöſiſche Kriegsminiſterium gibt
im Kriege auf franzöſiſcher Seite

Mann
rermißt gemeldet.

r —„S-T-J„ Jgehrenbachs Verſuche zur Löſung

Kein Ende der Kriſe.
b. Berlin, 18. Juni.

Geſtern in ſpäter Abendſtunde verlautete, daß Präſident
Fehrenbach neuerdings verſucht habe, die alte Koalition der
Nationalverſammlung wieder zuſammenzubringen. Dem muß
man entgegenhalten, daß Präſident Fehrenbach die Neubildung
des Kabinetts nur unter dem Vorbehalt angenommen hat, daß
er die bürgerliche Mittel Koalition zuſtande bringt,
wie auch von Herrn Trimborn in der geſtrigen Beſprechung mit

Heinze und Dr. Streſemann zum Ausdruck gebracht
wurde, daß man von der Deutſchen Volkspartei die Bereit-
willigkeit zum Eintritt in eine bürgerliche Koalition wünſche.
Auffällig iſt, daß geſtern abend beim Reichspräſi-
denten eine Beſprechung ſtattfand, an der vom Zen
trum Fehrenbach und Trimborn, von der Demo
kratie Peterſen und Haußmann und von der Mehr
heitsſozial demokratie Loebe und Müller teil
nahmen. Heinze und Streſemann waren alſo nicht geladen.

Es ſcheint feſtzuſtehen, ſo ſchreibt der „Lok.Anz.“, daß in
demokratiſchen Kreiſen große Neigung herrſcht, die alte Re
gierungskoalition wieder zuſtande zu bringen, und auch in
linksſtehenden Zentrumskreiſen werden ähnliche Anſichten ver
treten. Wie von hervorragender volksparteilicher Seite
mitgeteilt wird, werde die Fraktion unter keinen Umſtänden
einer ſolchen Koalition gegenüber wohlwollende Neutralität be
wahren. In Kreiſen der Volkspartei wird aber bezweifelt, das
noch in letzter Stunde Verſuche in dieſer Richtung gemacht
werden. Das würde im Widerſpruch ſtehen zu der Unterredung,
die am geſtrigen Vormittage zwiſchen Trimborn, Dr. Heinge und
Dr. Streſemann ſtattgefunden habe. Es gilt als nicht ausge
ſchloſſen, daß in der geſtrigen Beſprechung bei Ebert nochmals
der Verſuch gemacht worden iſt, die Mehrheitsſozialiſten zum
Eintritt in ein Kabinett zu veranlaſſen, das von der Volkspartei
e zu den Mehrheitsſogialiſten reichen ſoll. Ueber das Er
ebfnis der Beratung wird tiefſtes Stillſchweigen bewahrt.
Die politiſche Situation hat ſich inſofern im Laufe des
ſtrigen Tages wieder grundlegend geändert, als die demo
ratiſch klerikalen Kreiſe, die zurzeit unter Führung Trimborns
tehen, wohl zu der Anſicht gekommen ſind, daß ein Regieren
ohne Berückſichtigung des am 6. Juni zutage getretenen Volks
willens nicht gut möglich ſei, ohne daß die Demokratiſche Partei
ind das Zentrum letzten Endes ſelbſt den Nachteil davon hätten.
Es iſt deshalb eine neue Fühlungnahme zur Deutſchen Volks
vartei hin erfolgt.

Wie weiter gemeldet wird, ſind die Bemühungen Fehren
vach ein Kabinett aus den drei allen Koalitionsparteien zu
ſtande zu bringen, ergebnislos geblieben. Die Sozialdemokratie
erklärte endgültig, daß ſie ſich nicht an der Regierungsbildung
beteiligen würde, und daß man daher von weiteren Bemühungen
um ihren Eintritt in das Kabinett abſehen möchte. Die weiteren
Serhandlungen beim Reichspräſidenten galten dann der Frage,
wie fich die ſozialdemokratiſche Fraktion zu einer etwaigen Re

gierung, die aus der Demokratiſchen Partei, dem
Zentrum und der Deutſchen Volkspartei beſtehe,
erhalten würde. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter erklärten,
daß ſie dem neuen Kabinett angeſichts der Verhandlungen
in Spa keine Schwierigkeiten bereiten würden, daß
ſie ſich aber natürlich alle Schritte vorbe halten müßten,
wenn die Regierung eine arbeiterfeindliche Politif
einſchlagen würde. Ein ausdrückliches Vertrauensvotum

achs,

würde die ſozialdemokratiſche Fraktion freilich dem neuen Kabi-
wett nicht geben Wnnen, aber Ko würde andererſeits wicht
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ein NRißtrauensvotum ſtimmen. Die ſämi-
lichen ſozialdemokratiſchen Miniſter würden zurück
treten. Dagegen würden die ſozialdemokratiſchen Staats
ſekretäre nur inſofern aus ihren Aemtern ſcheiden, als es
ſich um ſogenannte parlamentariſche Staatsſekretäre handele.
Alle anderen würde man als Beamte anſehen und ſie
nicht zum Aufgeben ihrer Poſitionen veranlaſſen.

n. Berlin, 18. Juni.
Jm Laufe des heutigen Tages, vielleicht ſchon in den Mit

tagsſtunden, wird, ſo drahtet unſer Sonderberichterſtarter, die
Entſcheidung darüber fallen, ob Herr Fehrenbach, der ſich
ſeit geſtern mittag um die Bildung der Regierung bemült, ſeine
Aufgabe zu einem guten Ende führen kann, oder ob auch er
ſcheitert und ſeine Miſſion dem Reichspräſidenten Sbert
zurückgeben muß. Die Mehrheitsſozialiſten haben
den von Herrn Fehrenbach unternommenen Verſuch, ſte für die
Koalitionsre gierung zu gewinnen, abgelehnt.
Jhre, bei der Ablehnung abgegebenen Erklärungen geſtatte aber

Herrn Fehrenbach den Schluß, daß dieſe Fraktion gegenüber
einer Regierung der Mitte ohne Mehrheitsſogzialiſten eine neu
trale Politik befolgen würde. Sie würde alſo nicht
unter allen Umſtänden auf den ſofortigen
Sturz der Regierung hinarbeiten. Danach hängt
alles davon ab, wie die heute vormittag fortgeſetzten Verhand
lungen zwiſchen Herrn Fehrenbach und den Demokraten ver
laufen werden. Die Demokraten ſind bereits um 10 Uhr zu
einer Fraktionsſitzung zuſammengetreten, die noch andauert.
Die „B. Z.“ glaubt mitteilen zu können, daß Herr Fehrenbach
nicht an eine Regierung ausſchließlich aus Zentrum und Demo
kraten denkt, ſondern die Deutſche Volkspartei in die Regierung
der Mitte unbedingt einbeziehen will. Da die Deutſche Volks
partei in ihrem Programm geſtern nochmals ihre Bereitwillig
keit zur Teilnahme an der Regierung ausgeſprochen hat und
auch auf ſeiten der Demokraten die Abſicht beſteht. eine Re
gierung auf breiter Baſis zu unterſtützen, ſo konnte
man noch annehmen, daß Fehrenbachs Bemühungen heute zu
einem Erfolg führen werden. Von anderer Seite höre ich, daß
die Mißerfolge, die Fehrenbach geſtern erlitt, in der Zentrums
fraktion eine ſtarke Verſtimmung ausgelöſt haben. In führen-
den Kreiſen der Zentrumsfraktion glaubt man darauf zu ver
zichten, daß Fehrenbach und das Zentrum ſich noch mehr um
die Löſung der Kriſe bemühen ſollen. Das Zentrum habe durch
ſeine Bemühungen genügend Opfer gebracht und weitere Konſe
renzen ſeien ja ausſichtslos.

Die finanziellen Nöte des Reichs
Nenec Kreditanſprüche

DA. Berlin, 17. Juni.

für

Die „Dena“ weiß zu melden:
Die Lage unſerer Reichsfinanz iſt inſolge der Unſicher

heit in den Steuereingängen und Betriebsausfällen
ſowie in Anbetracht der ungeheuren, unerwartet auftretenden
Mehrausgaben derart ſchwierig, daß es der allergrößten An
ſpannungen bedarf, um die formale Ordnung im Reichshaushalt
aufrechtzuerhalten. Dabei treffen dieſe Schwierigkeiten in eine
Zeitperiode, die zu einem beſchleunigten Neubau des Geſamt
gebiets der Reichsfinanzen nötigt. Unter ſolchen Umſtänden haben
wir darauf verzichten müſſen, einen für das ganze Rechnungs
jahr 1820 gültigen Haushaltsplan von Anfang an aufzuſtellen,
mußten vielmehr zunächſt mit der in anderen Ländern nahezu
zur Gewohnheit gewordenen Bewilligung von einem dreimonat
lichen Teilſtück vorliebnehmen und müſſen auch für die Monat
Julij, Auguſt, September eine vorläufige Regelung des Reichs
haushalts zulaſſen. Der in der nächſten Woche zuſammen-
treiende neue Reichstag wird mit einer bezüglichen Vorlage
befaßt werden. Dieſer Vierteljahresanſchlag wird aber, wie
wir hören, zugleich beträchtliche Mehrforderungen erbeiſchen.
Dem Reichsfinanzminiſter ſonen zur Beſtreitung außerordent-
licher Ausgaben Kredite in Höhe von 3900 Millionen Mark zur
Verfügung geſtellt werden, nin mit ihrer Hilfe die den einzelnen
Verwaltungszweigen zuzubilligenden Mehrausgaben zu decken.
Außerdem wird der Kredit für die Fehlbeträge der Reichs-
Eiſenbahnverwaltungen ſowie der Reichs-Poſt- und Telegraphen-
verwaltung noch ßKärker als bisher in Anſpruch genommen
werden. Für die erſten drei Monate des Etatsjahres 1929 waren
bei den auf das Reich übernommenen Eiſenbahnen zum Ansgleich
des Defizits 2750 Millionen Mark angewieſen. Nach neueren
Berechnungen würden aber für ein halbes Jahr vorausſichtlich
7000 Millionen Mark erforderlich ſein, ſo daß noch 5150 Millionen
Mark bereitzuſtellen wären. An einmaligen außerordentlichen
Ausgaben bei den Eiſenbahnverwaltungen iſt außerdem ein Be-
darf von 150 Millionen Mark anzufetzen. Ferner wird bei der
Reichspoſt auf einen Fehlbetrag von 500 Millionen Mark im
erſten Halbjahr 1920 gerechnet. Für die Ausführung des Friedens-
vertrages, insbeſondere für Wiederaufbau ſowie für ſonſtige Auf
wendungen aus Anlaß des Krieges foll der Reichsfinanzminiſter
alsdann ermäckhtigt werder, 5000 Millionen Mark im Wege des
Kredits flüſſig zu machen und, ſoweit ſie in den Monaten Fnuli,
Auguſt, September 1920 benötigt werden, den einzelnen Reichs
verwaltungen zur Verfügung att ſtellen.

überſtellung wird die irrige Anſicht des Herrn Gothein

Demokratiſches Moſaik
Der demokratiſche Abgeordnete Gothein veröffentlicht in

der demokratiſchen Provinzpreſſe (u. a. auch in der „Saale
Zeitung“) einen Artikel, der, man dann es nicht anders nennen,
einen Hymnus auf die deutſche Judenſchaft bedeutet. Wir
kennen Herrn Gothein als den Vorſitzenden des berüchtigten
Unterſuchungsausſchuſſes, der dort den greiſen Feldmarſchall
von Hindenburg nicht nur verhörte, ſondern von oben herab
ſchulmeiſterte und ihm verbot, ſeine Anſicht über die Gründe
des deutſchen Zuſammenbruches offen darzulegen, weil ſolche
„Werturteile“ vor dieſem Forum nicht geſtattet ſeien, d. h. von
nationaler Seite. Die Gegenſeite brauchte ſich in dem Aus
ſprechen von „Werturteilen“ nicht den geringſten Zwang auf
zuerlegen. Alſo dieſer Herr Gothein ſtimmt nun im demokra
tiſchen Blätterwalde einen Hymnus auf die Judenſchaft an,
von dem man jedoch keine Notiz zu nehmen brauchte, wenn
darin nicht eine Drohung enthalten wäre, die verdient, weiteſten

Kreiſen zur Kenntnis gebracht zu werden. r
c

Herr Gothein beſchäftigt ſich eingehend mit dem riff
des Deutſchen und ſchreibt: „Deutſcher iſt, wer ſich als d
fühlt, wer ein Menſch deutſcher Mutterſprache, deutſcher Kultur
ift, wer an ihr mitarbeitet, auf welchem Gebiet es auch ſei.“
Mit demſelben Recht kann man auch ſagen: Chineſe iſt, wer ſich
als Chineſe fühlt, wer ein Menſch chineſiſcher Mutterſprache,
chineſiſcher Kultur iſt, an dieſer mitarbeitet, auf welchem Ge
biete es auch ſei. Alſo ein Ruſſe oder Neger, die auf dieſe
Weiſe in China lebten, würden den anderen Chineſen gleich,
würden eben richtige Chineſen ſein. Schon aus dieſer Gegen

f zurGenüge erhellen,
2

ß Diejenigen Deutſchen, welche für ein reines Deutſchtum
eintreten, nennt Gothein „Blöde Fanatiker“, und ſtellt danach
die Behauptung auf: „Unſer ganzer Oſten öſtlich der Saale und
Elbe iſt koloniſiert, bewohnt von einem ſlawiſch deutſchem
Miſchvolk, in dem der ſlawiſche Einſchlag weit überwiegt. Da-
nach würden alſo die märkiſchen Bauern, die pommerſchen Land
leute und die Bevölkerung Oſtpreußens ein Miſchvolk ſein, „in
dem der ſlawiſche Einſchlag weit überwiegt. Das dürfte Herr
Gothein doch ſelbſt kaum glauben. Wenn es auch richtig iſt,
daß in den Gegenden öſtlich der Elbe einſt ſlawiſche Volks
ſtämme geſeſſen haben, wie die Wenden, Pommerellen, Litauer,
Kaſſuben uſw., ſo ſind dieſe dem Germanentum doch nicht ſo
fremd wie beiſpielsweiſe die aſiatiſchen Juden, Germanen und
Slawen (Wenden, Litauer, Pommerellen ufw.) gehören der
großen indogermaniſchen Völkerfamilie an, den ſog.
Ariern, von denen die der ſemitiſchen Völkerfamilie ange
hörenden aſiatiſchen Juden gänglich verſchieden ſind. Selbſt
wenn es richtig wäre, daß der ſlawiſche Einſchlag in der
deutſchen Bevölkerung öſtlich der Elbe überwiegt, dann würde
dieſer Volksteil den deutſchen Stämmen in Bahyern, Heſſen,
Oldenburg uſw. doch unendlich viel näherſtehen, als dieſe und
jene der in Deutſchland lebenden Angehörigen der jüdiſchen
Raſſe. Da aber im Laufe der verſchiedenen Jahrhunderte zahl
veiche germaniſche Wanderungen aus Süd und Weſtdeutſchlano
in die Gegenden öſtlich der Saale und Elbe ſtattgefunden haben,
überwiegt tatſächlich der germaniſch-deutſche Einſchlag auch in
dieſen Gegenden. Das Slawentum der Wenden uſw, iſt in
dem viel zahlreicheren Germanentum vollſtändig aufgegangen
und ſich nur noch an einzeln Stellen, wie auf kleinen Jnſeln,
mit den früheren Stammeseigenſchaften erhalten, z. B. im
Spreewald die Wenden, in der Kaſchubei die Kaſſuben, in Oſt
preußen die Litauer. Aber auch dieſe kleinen ſlawiſchen Inſeln
haben ſich der zu einer Einheit verſchmolzenen germaniſch-
chriſtlichen Kultur aſſimiliert, während das Judentum auch
dort, wo es ſeit Jahrhunderten in deutſchen Großſtädten lebt,
ſeine kulturellen Eigenheiten bewahrt hat und ſich dadurch be
wußt und abſichtlich vom deutſchen Volkstum abſondert. (Wir
denken hier nicht nur an die jüdiſchen Faſt- und Feiertage.)

Du das Judentum in der ganzen Welt zerſtreut lebt, ſich
aber trotzdem JFahrtauſende alte Sitten und Gebräuche er
halten und einen ganz beſonderen und eigenartigen Kultus ge
ſchaffen hat, auf dem zu weſentlichem Teile das außerordentlich
jtarke jüdiſche Zuſammengehörigkeitsgefühl
beruht, fühlen ſich trotz der Zerſtreuung alle Juden als eine
Einheit. Und das bekannte Wort, daß das Vaterland der
Juden die übrigen Juden ſeien, iſt danach nur allzu verſtändlich.
Daraus folgt aber auch, daß der Jnter nationalismus,
der von der deutſchen Judenſchaft mit ſo heißem Bemühen ge
predigt wird, in Wirklichkeit nichts anderes iſt, als glühendſter
Nationalismus, ausgeprägteſtes Nationalgefühl
des Judentum durch den ſich das Einheitsbewußtſein der
geſamten Judenſchaft nach außen hin Ausdruck verleiht.

t

Von Jntereſſe dürfte auch ſein, was Herr Gotheidie Leiſtungen der Judenſchaft in eltſctare er
dings in einem andern Sinne, als Herr Gothein ihn meint. Er
behauptet, die deutſche Kultur verdanke der Judenſchaft „un
ſchätzbare Bereicherung in Kunſt und Wiſſenſchaft, in Technif
und Heilkunde. Aher anch wirtſchaftlich verdankt Deutſchland



ine Mdiſchen Mitbürgern ein gut Teil des Wohlſtandes, deſſen
es ſich bis zum Kriege erfreute. Jhre Vertreibung würde ähn-
lich auf unſer Wirtſchaftsleben wirken, wie ſeinerzeit die der
Mauren aus Spanien.“ Solche Auffaſſung dürfte nur in ſehr
engen und ganz beſtimmten Kreiſen Zuſtimmung finden.

c

Den größten Wert in dem Hymnus Gotheins hat aber der
Teil, welcher ſich mit den angeblichen Friedensbemühungen der
Juden beſchäftigt. Herr Gothein ſtellt hier gegenüber, wie von

jüdiſcher Seite für den Frieden der Welt, und von all
deutſcher Seite angeblich für den Weltkrieg gearbeitet wor
den iſt.

„Lord Rothſchild hat ſich die größte Mühe gegeben,
den Krieg zwiſchen Deutſchland zu vermeiden, die deutſch-eng
liſchen Beziehungen zu freundſchaftlichen zu geſtalten! Die
Alldeutſchen aller Art, auch wenn ſie dieſe Bezeichnung ab
lehnen, die Heydebrand und Weſtarp, die Haſſe und Streſemann,
etutti quanti, haben dagegen alles getan, um ſie zu vergiften.
Sie ſind die eigentlich Schuldigen am Krieg.“ „Welche unſag-
bare Mühe hat ſich in den Vereinigten Staaten von Amerika der
jüdiſche Botſchafter in Konſtantinopel, Morgenthau, hat ſich
Lonis Brandeis, gegeben, um den Eintritt Amerikas in
en Krieg zu verhüten, um Wilſon zu einer für Deutſchland
zünſtigen Friedensvermittlung zu beſtimmen! Unſere Mili-
tariſten und Annexioniſten, die Leute, welche heute
unſer Parteiſchiff auf der Schmutz welle des Antiſe
mitismus hochgetrieben haben, waren es, die mit ihrer

Boothetze das verhindert und Deutſchlands Untergang herauf-
beſchworen haben.

Selbſt wenn man von der unerhörten Lüge abſieht, daß der
U-Bootkrieg Amerika gegen Deutſchland in den Krieg getrieben
habe Wilſon hat bekanntlich im amerikaniſchen Senat aus
drücklich erklärt, die Vereinigten Staaten würden auch ohne
den UBootkrieg, auf jeden Fall, in den Krieg gegen Deutſchland
eingegriffen haben ſpricht aus dieſen Worten Gotheins eine
Deutſchfeindlichkeit, die kaum noch überboten werden
kann. Die Entente rechtfertigt den Schmachfrieden von Ver-
ſailles bekanntlich mit der deutſchen Schuld am Kriege. Wer
den Friedensvertrag revidieren und mildern will, müßte deshalb
vor allem immer wieder nachweiſen und hervorheben, daß
Deutſchland ke ine Schuld am Ausbruch und der langen Dauer
des Weltkrieges trifft. Wenn man aber, wie es l r von Herrn
Gothein geſchieht, die Schuld an dem Eintritt Ameri-
kas in den Krieg und der Verlängerung des
ſelben deutſchen Volksgenoſſen und damit dem
Deutſchen Reiche zuſchiebt, dann arbeitet man nicht im
Intereſſe der Milderung der Friedensbedingungen, ſondern man
gibt im Gegenteil der Entente immer weiteres Material zur
Bedrückung und Knebelung unſeres deutſchen Vaterlandes in die
Hand. Aus dieſem Zuſammenhang verſteht man auch, was
Herr Gothein meint, wenn er von der Judenfrage aus auf den
Friedensvertrag zu ſprechen kommt. Wörtlich ſagt er: „Müſſen
nicht die beſten deutſchfreundlich geſinnten Elemente des Aus
landes (d. h. nach Gothein die Juden) in ihrem Beſtreben, den
Friedensvertrag ſo zu mildern, daß das deutſche Volk an den
Kulturaufgaben der Welt im ſelben Maße wie bisher mit
arbeiten kann, erlahmen! Hat es denn dann für ſie noch einen
Sinn, die oberſchleſiſchen Juden vor dem Pogromland Polen zu
ſchützen, wenn Deutſchland ähnlichen Zuſtänden in der Juden
frage zutreiben ſollte

Mit dieſen beiden Sätzen hat Herr Gothein doch nichts
mehr und nicht weniger geſagt, als daß die amerikaniſchen,
engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Juden zur dann in
den genannten Staaten für eine Milderung des Friedens
vertrages eintreten würden, wenn in Deutſchland jeder Antiſe
mitismus aufhört, d. h., wenn das deutſche Volk ein für allemal
darauf verzichtet, von Deutſchen regiert zu werden, und zu
deutſchem National- und Volksbewußtſein erzogen zu werden.
Aus dieſen beiden Sätzen Gotheins geht aber auch hervor, daß
die ausländiſchen Juden nur deshalb für ein Verbleiben Ober
ſchleſiens bei Deutſchland eintreten wollen, um „die oberſchle
ſiſchen Juden vor dem Pogromland Polen zu ſchützen,“ nicht
etwa, um die deutſchen Bewohner Oberſchleſiens dem Reiche
zu erhalten und dieſem mit ihnen und den dortigen Jnduſtrie-
ſchätzen den Wiederaufſtieg zu erleichtern! Nun verſteht man
auch, wo Herr Gothein hin will, wenn er erklärt, „der deutſche
Jude iſt noch mehr Deutſcher, als der polniſch redende Ober

Kritik des Weltkrieges
7

Kritik des Weltkriege ſo nennt ſich ein Buch, das imVerlog von K. F. Koehler in Teirgig chienen iſt. Der Titel
kann etwas kühn anmuten. Vielleicht ſich der Verfaſſer des
wegen genannt. Er hätte es mit gutem Gewiſſen tun
dürfen. Das Buch iſt ſehr gut. Der Verfaſſer hat vielleicht an
einer Stelle geftanden, wo er die Verhältniſſe überſehen hat.
Geiſtig ſteht er jedenfalls auf hoher Warte. Reifes Urteil und
reiches Wiſſen drücken ſich in ſeinem Werke aus. Er ſpricht
freimütig und offen, ohne verletzen. Jn der Einleitung lehnt
er die Behandlung der berüchtigten Schuldfrage ab. Er überläßt
eine nüchterne Beurteilung der rn Geſchichtsſchreibung
ſpäterer tionen. te will er nur eins ſagen: „Die
Urſachen des unglücklichen Ausganges wurzeln in faſt allen Ge
bieten des ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Lebens Deutſchlands.
Der Staatsmann, der Diplowat, der Parlamentarier, der
Bürger mit und ohne Beſitz, und gewiß auch der Soldat, alle
haben an ihre Bruſt zu ſchlagen.

Mit den Worten „Selbſterkenntnis iſt der erſte Weg zur
Beſſerung gibt der Verfaſſer Zweck und Ziel ſeines Buches an.
Aber keiner der Angeſchuldigten kann reineren Gewiſſens eine
ſolche Selbſterkenntnis ausſprechen als der deutſche Generalſtab.
Er braucht nicht zu fürchten, durch freimütiges Eingeſtändnis
eigener Jrrtümer als Blender entlarvt zu werden. Das iſt
fein leitender Gedanke. Als zweites ſtellt er die Gerechtigkeit
hin, die Gerechtigkeit in der Beurteilung der geiſtigen Spitzen
des Generalſtabes, beſonders ſeines größten Erziehers und
Lehrers, des Grafen Schlieffen. Schließlich will er einem
praktiſchen Zweck dienen, indem er dem gefeſſelt am Boden
liegenden deutſchen Volke die Anregung gibt, das geiſtige Erbe
ſeiner großen militäriſchen Vergangenheit zu wahren und
ſruchtbar zu gen Da der Generalſtab der Angſt der Feinde
hat weichen müſſen, ſo geht das Vermächtnis eines Clauſewitz,
Moltke, Schlieffen an das deutſche Volk, vor allem an ſeine
Jugend über.

Jn vier Teilen behandelt der Verfaſſer den Lingus des
Generalſtabes auf das Heer und die Kriegführung. deſſen
Beziehungen zu dem geſamten Staats und Wirtſchaftsweſen
dabei betrachtet werden, ſo entſteht keine einſeitige Schilderung
des Generalſtabes und ſeines Wirkens, ſondern ein Werk, das
den allgemeinen Intereſſen gerecht wird und daher eine allge-
meine Beachtung in hohem Maße verdient. Nicht alles Gebotene
wird unwiderſprochen bleiben. Der Verfaſſer erwartet Wider

Kritik des Weltkrieges. Das Erbe Moltkes und
Schlieffens im großen Kriege. Von einem Generalſläbler.
Leipzig 1920. K. F. Koehler, Verlag. Mit 12 Karten. Preisgebeftet 20 Mk., in Halbleinenband Mk.

ſchleſier, weil auch ſeine Mutterſprache deutſch iſt. Und bei der
Abſtimmung gibt er feinen Zettel für das Verbleiben bei
Deutſchland ab. Wenn alſo die deutſchvölkiſche Bewegung noch
weiter um ſich greifen ſollte, dann würden die in Oberſchleſien
lebenden Juden ihren Zettel nicht für das Verbleiben bei
Deutſchland abgeben. Das deutſche Volk ſollte Herrn Gothein
für dieſe Offenherzigkeit dankbar ſein.

d

Zum Schluß noch etwas, das erkennen läßt, daß auch Herr
Gothein ſeine jüdiſchen Volkegenoſſen, und ſeien darunter auch
noch ſo große Scheuſale, über die Deutſchen ſtellt. Er kann
zwar „nicht leugnen,“ daß die „politiſche Betätigung mancher
Juden“ an der antiſemitiſchen Welle eine gewiſſe Schuld trägt,
wobei er an die Münchener Revolution und Republik der Eisner,
Lewin, Mühſam und ſo weiter denkt. Sein jüdiſcher Naional
ſtolz aber bricht trotzdem hier in die Worte aus: „Sind nicht
ſchließlich die jüdiſchen Kommuniſten Mün-
chens meiſt ungleich ſympathiſchere Erſchei-
nungen, als die viehiſcherohen „ariſchen“
Münchener Mordgeſellenl“ ſEin ſolches „Werturteil“ allerdings iſt in Deutſchland
überall erlaubt.

Die polniſche Schmach

Verhaftung des Geſchäftsführers der Deutſchen
Arbeitsgemeinſchaft.,

b. Marienwerder, 17. Juni.
Dr. v. Holtum, der Geſchäftsführer der Zentrale für

Arbeits gemeinſchaft der politiſchen Parteien im weſt
preußiſchen Abſtimmungsgebiet, iſt in der Nacht zum 17. m
Neuſtadt im polniſchen Korridor aus dem Schlafwagen
heraus verhaftet worden. Jrgendwelche Gründe für
dieſen unerhörten Uebergriff der polniſchen Behörden ſind nicht
bekannt. Deutlich aber iſt zu erkennen, daß die Polen mit der
Verhaftung Dr. von Holtums die Abwicklung der deut
ſchen Vorbereitungen zur Wahl erſchweren
wollten. Die Verträge, die die Si-berheit des Paſſierens
durch den Korridor garantieren ſollen, ſind für ſie nur da, um
gebrochen zu werden. Der neueſte Fall iſt das Tollſte, was ſich
polniſche Unbekümmertheit bisher geleiſtet hat. Was gedenkt
man in Berlin zu dieſem Völkerrechtsbruch zu tun? Jrgend-
welche Papiere hat Dr. von Holtum, der ſtets eine ſehr ruhige
Haltung im Abſtimmungskampf bewachrte, nicht bei ſich.

da. Danzig, 16. Juni.
Wie der „Dziennik Gdanski“ erfährt, ſoll in der Zeit vom

14. bis 26. Juni die Abſtempelung bzw. die Einwechskung der
im polniſchen Staat noch im Umlauf befindlichen Kronenbank-
noten ſtattfnden. Dieſe Maßnahme würde wiederum mit dem
Schließen der Grenze und des Warenverkehrs, ſowie jeden
Verkehrs mit dem Auslande verbunden ſein. Die Verant
wortung für dieſe Meldung überläßt das Danziger Polenhlatt
ſeiner Quelle. Bei der Dangziger Eiſenbahndireition wiſſe man
noch nichts davon.

Hochſpannung in der Pfalz
Neue franusöſiſche Gewaltakte befürchtet

b. München, 17. Juni.
Halbamtlich wird gemelbet: Die Lage in der Pfalz droht zu

einer Kataſtrophe auszuwachſen. Alle Anzeichen deuten
darauf bin, daß die franzöſiſche Beſatzungsbehörde die jüngſt
vollzogene Verhaftung ſozialiſtiſcher Arbeiter
führer zu einer Machtprobe ausnützen will. In Ludwigs-
haſen ſind Truppenverſtärkungen eingetroffen. Stärkere Patrouillen
mit Maſchinengewehren durchziehen die Stadt. Harmloſe Paſſanten
werden auf ihre Ausweiſe gepriüft, Bekanntmachungen verlangen
die Ablieferung verſteckter Waffen, die Verhängung
des Belagerungszuſtandes über die Pfalz wird
befürchtet. Am Freitag, den 18. d. Mt8., mittags 12 Uhr erwartet
die Arbeiterſchaft der Pfalz Antwort auf ihren Proteſt wegen der
Berhaftung, dann wird es ſich zeigen, ob in der Pfalz der
franzöſiſche Militarismus neue, vielleicht blutige
Triumphe feiert, wie ſeinerzeit im Ludwigshafener Poſtamt,
oder ob doch noch Vernunft und Menſchlichkeit den Sieg
davontragen

Ein neuer Uebergriff im Saargediet
da. Saarbrücken, r. J

Der frangöſiſche Leiter des neu errichteten Oberharet
Saarbrücken kündigte den vier deutſchen höheren Be amte
beamten und übertrug die Bergpolizei den Oberſteiger grevier
Verdoppelung der deutſchen Ge a Beide Ver hege
verbände proteſtierten bei der Saarregierung divergeblich Sätze der mit Wirkſamkeit don ein et
ſchloſſenen Frankenentlohnung ſind für den

währung, die ja nur dank dem Zuſammengehen der ſozi

waltung beſchloſſen werden konnte, und gegen die dilichen Gewerkſchaften mit aller Energie proteſtiert a

beſſerung, wohl aber eine Verſchlechte
Lebensmittelzuſchüſſe wegfallen,

Japan gibt Kiautſchou zurück
W. Tokio, 17. Juni

Japan hat am 14. Juni an China ei ze Note gerichtet, in
es betont, es wünſche Verhandlungen über die Rüt gert
von Kiautſchou einzuleiten. Japan ſei zur Rückgabe dieſ.
Gebiets bereit. Die Note erinnert daran, daß China ror 5
Verſailler Frieden in die Uebertragung von Schantung an Ja

eins t t der J vane Freude der Japaner an dem DeutſchlandGebiet ſcheint alſo recht zweifelhaft geweſen zu ſein. n

Volksbegehren und Volksentſcheid
in Preußen

b. Berlin, 18. Juni
Der Verfaſſungsausſchuß der Preußverſammlung beriet geftern eingehend die Fra e Landes

begehrens und Volksentſcheids und ſetzte Zur en
lierung der Beſchlüſſe einen fünfgliedrigen Untergusſchuß e
Grundſätzlich wurde der Beſchluß Wgie den Volksenſſcheid da
Erſuchen von ein Zwanzigſtel der Wäbler berbeizuführen. Be
Gelegenheit eines demokratiſchen Antrages, die Unabhängigteit
der Richter auch in der preußiſchen Verfaſſung noch ausdrücht
feſtzulegen, entſchloß ſich der Ausſchuß dahin, die Gegenſtand
die in der Reichsverfaſſung bereits endgültig erledigt ſind, in der
preußiſchen Verfaſſung nicht noch einmal zu verühren. r

tie Beratungen wurden dann abgebrochen man will zunächſt
in eine Generaldebatte über eine etwaige zweite Kammer (Finanz
rat) und die Staatsſpitze (Staatspräſident) eintreten.

Hrei iſt die deutſche Luft für England
da. London, 15. Juni.

Das engliſche Luftminiſterium teilt mit, daß, da der Friede
mit Deutſchland in Kraft getreten iſt, engliſche Luftfahrzeuge
volle Freiheit haben, auf deutſchem Gebiete und deuſſchen
Hoheitsgewäſſern zu fliegen und zu landen, und daß alle dem
deutſchen Verkehr offenen Flugplätze in Deutſchland engliſchen
Luftfahrzeugen unter denſelben Bedingungen wie den deutſchen
offen ſtehen. Dieſe Anordnung bleibt in Kraft bis
1. Januar 1928, wenn nicht Deutſchland vorher zum Völker
bunde zugelaſſen worden iſt oder die Genehmigung erhalten hat,
dem Luftabkommen beizutreten. Deutſchen Luftfahrzeugen iſt

u

es dagegen verwehrt, das Gebiet der vertragſchließenden Par
teien zu überfliegen.

Verproviantiert Euch für den
bevorſtehenden Generalſtreit!

In Berlin wird ein Flugblatt Nr. 1 der „Sozialiſti-ſchen Wacht“ verbreitet. 8

kaliſtiſcher Seite ausgehenden Flugblatt werden die Ar-
beiter aufgefordert, Ruhe re halten und ſich nicht provozieren
zu laſſen. Die „Mordbanden“ der Regierung ſeien machtlos
den unbewaffneten Proletariern gegenüber, wenn dieſe
furchtbarſte Waffe, den Generalſtreik, anwenden.

„Keine t der Erde heißt es im Flugblatt kann
Euch zur Arbeit zwingen. Nur der Hunger könnte Euch be
zwingen, ſonſt kein Heer der Welt. Alſo: verproviantiert Euch!
Stapelt durch Eure Organiſationen auf, was Jhr irgend an
haltbaren Lebensmitteln zuſammenbringen könnt. Das iſt
beſſere „Munition“ als Pulver und Blei! Verwendet von
Eurem kargen Verdienſt täglich einen Betrag für die Aufſamm-
lung von Lebensmitteln, und Jhr ſeid unüberwindlich! Heraus
aus dem alten Schlendrianl! Kein Blutstropfen darf fließen,
wenn es nach Eurem Willen geht. Die Arbeitskraft iſt Euer
einziger Beſitz; ſie ſoll auch Eure einzige Waffe ſein!“

ihre

ſpruch und erklärt ſich on vornherein für jede Belehrung
dankbar.

Die vier Teile enthalten die Aufgaben des Generalſtabes
im Frieden und im a die Schaffung und Erhaltung der
Kampfkraft des Heeres, e Vorbereitung der Kampfhandlung
und die Leitung der Operationen. Jch verzichte auf die Vor
führung vieler Einzelheiten. Sie würden den geſchloſſenen Ein
druck des Ganzen nur unterbrechen, ohne ein Bild von der Fülle
der Gedanken zu geben. Der Verfaſſer hat nicht nur über viele
ernſte Fragen ſeines Berufes wir und gründlich nachgedacht,ſondern ſich auch ein reiches Wiſſen auf anderen Gebieten an

geeignet, die ſonſt dem Soldaten ferner liegen. So er wirt
ſchaftliche, kultur-, ſtaatsgeſchichtliche, r techniſche
und pſychologiſche Fragen mit den Aufgaben des Generalſtabes
in Beziehung. Er hebt freimütig hervor, wo der Mangel an
Kenntniſſen auf dieſen Gebieten und an ihrer Berückſichtigung
zu Unterlaſſungen, Jrrungen und Fehlern geführt hat. Dabei
ruft er den Grafen Schlieffen als Zeugen an, der in ſeinem
umfaſſenden Geiſte weit in die Zukunft geblickt hat. Wie die
Generation vor 1870 in den Krieg on iſt, ſo iſt das folgende
Geſchlecht von den Erſcheinungen des franzöſiſchen Krieges im
Weltkriege beeinflußt geweſen. Sogar Spuren des Zeitalters
Friedrichs des Großen hatten ſich noch erhalten. Die geiſtigen
Spitzen des Generalſtabes ſpricht er frei von dieſer Befangen-
heit. Er führt ſie auf den Konſervativismus im Heere zurück,
deſſen gute und nachteilige Seiten er kennzeichnet. Dagegen
gibt er offen zu, daß auch dieſe Spitzen die Bedeutung der unter
den Offizieren wenig beliebten Technik nicht immer berückſichtigt
haben. Aus den ſehr draſtiſchen Urteilen des Grafen Schlieffen,
die er mehrfach anführt, kann übrigens ein falſcher Schluß ge
zogen werden, wenn man nicht die ganze Perſönlichkeit des
Grafen gekannt hat. Er urteilte nach dem Ablauf der Ereig-
niſſe und kannte die Zuſammenhänge. Er ſchob das geſchichtlich
bekannt Gewordene, bisweilen vielleicht etwas gewaltſam, in ein
grelles Licht. Seine oft ſarkaſtiſche Ausdrucksweiſe in Wort und
Schrift vermehrte den Eindruck; damit wollte er als eindring-
licher Lehrer wirken. Auch dem einfachen Verſtande ſollten ſeine
Lehren mit allen Mitteln eingehämmert werden. Der er
ſtreift dabei nur kurz, daß mancher der gerügten Fehler durch
die Ungewißheit und Unſicherheit im Kriege entſtanden ſein
könne. Das wird aber von allen Kritikern zu wenig beachtet.
Der alte Moltke dachte anders darüber. Auch die Fehler aus
menſchlichen Schwächen zieht der Verfaſſer an das Licht. Ver-
tuſchen und Beſchönigen ſind deren ſchlimmſte, aber trotzdem recht
häufige in jedem Kriege. Die dunkelſte Seite, das Sinken der
Manneszucht, ſtellt er im Gegenſatz zu, dem Verfahren des
Feindes der ſie mit der Länge des Krieges immer ſchärfer
hondhabte. Der Heeresleitung gibt er keine Schuld. Da ſie

ber unumſchränkte Herrſcherin an der Front war und mit Recht
ne andere Gewalten neben ſich duldete, ſo mußte ſie auch alle

Verantwortung tragen. Die Mittel waren vorhanden. Die
Todesſtrafe iſt ſehr ſelten verhängt. Ein Beiſpiel dafür, daß
Vorgeſetzte ſich Gehorſam durch Waffengebrauch erzwungen
hätten, iſt mir nicht bekannt geworden. Papierne Beſtimmungen
helfen dabei nicht.

Den breiteſten Raum nehmen in dem Buche die Operationen

Solange die Kriegsakten nicht die gr.ſteht die
ein.
decken, iſt ein ſicheres Urteil nicht möglich. Bis dahin be
Gefahr der Legendenbildung wie in allen Kriegen.

In ſeinem Schlußwort ſtellt der Verfaſſer noch einmal die
Leiſtung des Generalſtabes und des Heeres kurz zuſammen, Sie
waren groß, aber vergeblich, weil das deutſche Volk durch fremde
und eigene Einflüſſe vergiftet war. Durch den Friedensvertrag
könnte es belehrt ſein. Aus ihm ſpricht die Angſt der Feinde
Aber nichts iſt ewig in der Geſchichte. Das Rad dreht ſich. Die
Gedanken können nicht in Feſſeln geſchlagen werden. In ihnen
lebt das Vermächtnis von Deutſchlands herrlichem Heere als
Mahnung, das Erbe der Väter zu erwerben, um es zu beſitzen.
So klingt das Buch aus.

Es verdient geleſen und beherzigt zu werden, nicht nur von
alten und jungen Soldaten, nicht nur im Heere, ſondern vom
deutſchen Volke. Dem Soldaten kann es eines der beſten Lehr
bücher ſein und zum Erſatz der unterdrückten höheren Bildungs-
anſtalten, der Kriegsakademie und des Generalſtabes, in reichem
Maße beitragen.

v. Stein, General der Artillerie und Kriegsminiſter a. D.
Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, hat der Ordinariu

der Mathematik an der Univerſität Bonn Prof. Dr. Hauß
Dr. Hahn, ein ge37 der Wiener

der Univerſität

Hahn einen Ruf nach Wien erhalten.
borener Wiener, erhielt 1905 die venia legendi
Univerſität, war 1909 1916 a. o. Profeſſor an
Czernowitz und kam dann in gleicher Eigenſchaft nach Bonn
wo er 1917 zum ordentlichen Profeſſor ernannt wurde. Seine
Arbeiten betreffen größtenteils die Variationsrechnung, Mengen
lehre, Theorie der reellen Funktionen. Wie wir hören, ſteht
die Ernennung des Privatdozenten für deutſche Volkswirt

Sozialgeſchichte an der Univerſität Berlin Profeſſor
rt

ſelbſt bevor. Dr. Hoeniger, der zugleich dem Lehrlörper de
ndelshochſchule Berlin als Dozent angehört, iſt ein geborene-

ſier (geb. 1855 zu Ratibor). Lange Jahre war Hoeniger
Geſchichtslehrer an der Kriegsakademie. Er iſt Mitbegründ
der 1914 begründeten Geſellſchaft für Erforſchung des Den
tums im Auslande. Wie verlautet, hat der Mathematiker
Profeſſor Dr. Paul Koebe in Jeng den Ruf an die Uni
verſität Köln guhcy. och eine mSchwere Erkrankung Hermann

Wien eingetroffenen MeldungHermann r ſchwer erkrankt
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Prozeß Scheidemann-Sonnenfeld
gu dem Prozeß, en Urteil wir bereits bekannt
n, iſt r nachzutragen:Bei der Vernehmung des Zeugen Fritz Henk, Schwieger-
s Scheidemanns, kommt es wiederholt zu recht erregt

ramatiſchen Szenen.Nach mehrfachen Fragen des Voxfitenden und des Juſtiz-
ates Dr. Werthauer erklärte Zeuge Wolff nochmals, daß aller
zngs die Möglichkeit beſtehe, daß Henk geäußert habe, ſein
Zwiegervater habe ihm erzählt, daß auf den Kopf Lieb
echts eine Belohnung ausgeſetzt worden ſei.zeuge Ernſt Sonnenfeld: Er ab ſeinerzeit die Kaſſen
exwaltung im Regiment „Reichstag“ gehabt. Sen ſei eines
ages in das Kaſſenlokal gekommen und habe ihm geſagt, er
omme den Auftrag, daß je 50 000 Mark an den auszu
Ihlen ſeien, der Liebknecht oder die Luxemburg tot
den Reichstag bringe. Den Auftrag habe Henk von ſich
s überbracht. Von Scheidemann ſei dabei nicht die Rede ge
pefen, der Zeuge hat aber das Gefühl gehabt, daß der Auftrag
auf dieſen zurückzuführen z dürfte. Er habe ſich wegen des
im von Henk gegebenen Auftrags an Georg Sklarz gewandt.

ſeine Aufforderung ging er mit ihm in ein Zimmer, Sklarz
be in einem anderen Zimmer, anſcheinend nach der Reichs
nzleitelephoniert, und dann ſei er mit dem Beſcheid
rücgekommen: Es ſtimmt! Eines Tages ſei ein Auto nach
m Zellengefängnis beordert worden, um Frau Luxemburg tot-
ſchlagen. Die Fahrt ging auf Anordnung Henks von ſtatten.

P Zellengefängnis habe das Kommando nach der r uxem
Irg geſucht, ſie ſei aber nicht dageweſen. Zeuge Henk wider
ſpricht dieſer Darſtellung in jeder T

Auf einen Vorhalt des Juſtizrats Dr. Werthauer erklärt
Jeuge Sonnenfeld noch: Heinrich Sklarz ſei verſchiedene
hale bei ihm in Holland geweſen und habe ihm geſagt: er ſolle
ch den Mund halten, es werde ihm nichts paſſieren.
zeuge Henk wird vereidigt, ebenſo die übrigen Zeugen,zit Ausnahme von Ernſt Se
Der Vorſitzende verlieſt das Protokoll über die kom

ziſfſariſche Vernehmung Scheidemann s. Dieſe
t dahin. „Jch beſtreite mit aller Entſchiedenheit, jemals
eder direkt noch indirekt einen Preis für die r
ſiebknechts und Roſa Luxemburgs ausgeſetz
u haben. Den Angeklagten kenne ich meines Wiſſens per-
nlich überhaupt nicht. Wie er zu ſeiner Aeußerung kommt, iſt
mir unverſtändlich.“ Jm weiteren hat der Nebenkläger be
indet: Als Hauptinſpirator der Verleumdungsflut über ihn ſehe
x den Angeklagten an. r Wert darauf, in der Oeffent
ihteit feſtzuſtellen, daß er in der kritiſchen Zeit um keines
Ken ſchen Leben mehr gebangt habe als um das Leben
r beiden Genannten im Januar 109138.

zeuge Heinrich Sklarz wird auf Antrag des Juſtiz-
s Dr. Werthauer vernommen und ſchildert einen von ihm und
ſinem Bruder als Erpreſſungsverſuch aufgefaßten Beſuch des

gen Siegfried Jacoby in ſeiner Wohnung.
Staatsanwalt Gerlach wies in einem längeren PlIä-

zoyer darauf hin, daß von dem Angeklagten gar nicht der Ver
h unternommen worden ſei, den Wahrheitsbeweis dafür, daß
heidemann einen Kopfpreis geſtiftet, anzutreten. Da der An
lagte in der Preſſe ebenfalls ſehr ſcharf angegriffen worden

empfehle es ſich, von einer Freiheitsſtreife Ab
and zu nehmen und auf die Höchſtſtrafe von 600 Mk. zu er
nen.Hierauf folgen längere Ausführungen der Rechtsanwälte.

uſtizrat Dr. Werthauer führt u. a. aus: Sonnenfeld habe
keinen Wahrheitsbeweis erbracht, nicht einmal in Neben-

nkten, dieſer Beweis ſei kläglich geſcheitert. Die Beleidigung
jeine ungeheuer ſchwere und eine Beſtrafung zu 600 Mk. würde
anz unverſtändlich ſein.

RA. Grünſpach verwies auf die ungeheure Preſſe-
mpagne, die gen Sonnenfeld inſzeniert worden ſei, und
tonte, daß der Angeklagte durchaus in der Abwehr gegen dieſe
ngriffe gehandelt habe. Jhm ſtehe auch der Schutz der S 193
t G. B. zur Seite.

Jn ſeinen etwas ſchwülftigen Schlußworten erklärt der An
eklagte u. a.: Scheidemann iſt der Mann, der auch in den
timſten Kreiſen ſeiner Parteigenoſſen als das verſchleierte Bild

on Sais gelte. Er habe es entſchleiert.

Eine Partei, die weiß, was ſie will
Wie vollkommen zielklar und inſtinktſicher die Demo

alie in der gegenwärtigen Regierungskriſe dageſtanden
at, ergibt ſich aus folgender niedlichen Gegenüberſtellung,
ie wir aus der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ entnehmen.
eren Korreſpondent hatte jüngſt hervorragende demokrati-
e Abgeordnete nach ihrer Meinung über die Löſungs-
eiten der Kriſe gefragt. Nummer eins ſagte fol

„Eine Fortſetzung der bisherigen Koag-
lition war der einzig mögliche Ausweg zeweſen.
Ran hätte ein Uebergangsminiſterium bilden und dieſes
Niniſterium hätte erklären können. daß es die Negierung nur
aus vaterländiſchem Pflichtgefühl übernehme, um über die
Schwierigkeiten der nächſten Zeit hinwegzuhelfen, und daß es
im bſt das Volk von neuem befragt werden ſoll. Nach-
dem die Sozialdemokratie die bisherige Koalition unmöglich
gewandt hat, bleibt meiner Anſicht nach für die Demo
i Partei nur übrig, ſich außerhalbjeder Regierungskoalition zu halten und die
Verantwortung für das, was zu geſchehen hat, den Rechts
parteien zu überlaſſen.

u r zwei aber war vom konkrären Gegenteil
herzeugt:

er nunmehr als einzigen A die Bildung einer
aus Zentrum, r und Demo-iſcher Partei anſehe und er der Anſicht ſei, die Demo

Watiſche Partei werde ſich der Pflicht, an einer ſolchen Kombi
nation teilzunehmen, nicht entziehen können. Sie werde in
dieſer Kombination das Zünglein an der Wage bilden und
könne dadurch einen ſtarken Einfluß auf die Politik einer

Der Korreſpondent des Wiener Blattes quittiert über
Gegenſätzlichkeit der Meinungen in ein und derſelben

mit einem Schütteln des Kopfes. Jnzwiſchen wird
die Demokratiſche Partei belehrt haben, daß es da gar

den Kopf zu ſchütteln gibt, denn ſie iſt mit Erfolg
gegangen, beide „einzige Auswege“ zu beſchreiten

aus der „Verbindung von Zentrum, Deutſcher Volks
tei und Demokratiſcher Partei“ eine „Fortſetzung der bis
igen Koalition zu machen. „Nur aus vaterländiſchem

flichtgefühl“ natürlich. Sie hat damit gezeigt, wie man
leins auf die Parteipolitik anwendet.

ie Aufnahme Hardings

bei der amerikaniſchen Preſſe
da. Newyork, 16. Juni.

Die Nomination des Senators Harding zum republika
ſchen Präſidentſchaftskandidaten beſchäftigt die amerikaniſche
eſſe noch immer in ausgiebigen Kommentaren. Während der
un and New York Herald“ rückhaltslos die Wahl Hardings
rüßt, kommentieren „New Hork Times“ und „New York

das Votum der Chikagoer Konvention ſehr abfällig. So
e die „New York Times“: „Hardings Nomi-

von derr epublikaniſchen Partei mit Exſtaunen

und Beſtürzung aufgenommen werden. Er ſei ein Politiker
zweiten Ranges und keineswegs für eine Führerſtellung quali-
fiziert.“ „New York World“ meint: angeſichts der gewichtigen
Probleme, die dem künftigen Präſidenten zu löſen obliege, hätte
man kaum eine kläglichere Wahl treffen können. Die Demo-
kraten freilich ſind von Hardings Wahl geradezu entzückt. Sie
verſprechen ſich davon eine weſentliche Beſſerung ihrer Wahl
ausſichten. Jn dieſem Sinne haben ſich z. B. Wilſons Sekretär
Tumulty und der Staatsſekretär Colby ausgeſprochen.

Eine angenehme Gegend
Aus Schwanenwerder, iebli inſſchreibt u der „VWitmersdorfer gehn e

marke „Das Schieberheim auf Schwanen-
werder“ folgendes:

„Jn Jhrer Nummer vom 8. Mai erwähnen Sie die
Tatſache, daß Parvus-Helphand, das würdige
Gegenſtück zu Herrn Sklarz, zurzeit auf Schwanen
werder reſidiert, wo er die Villa Sobernheim, den ent
zückendſten Beſitz der Jnſel, erworben hat und wo all
wöchentlich eine intime Tafelrunde ſtattfindet,
an der auch die Großen der Republik teil-
nehmen. Dieſe Angaben ſind leider richtig. Das
Treiben, das ſich dort zum Entſetzen der Anwohner
entfaltet, iſt geradezu empörend. Da vielfach die
Meinung vorherrſcht, unſere regierenden „Staatsmänner“
hätten ſich nach den kompromittierenden Enthüllungen
über die Tätigkeit des Herrn Parvus von dieſem zurück
gezogen, intereſſiert es Sie vielleicht, daß am letzten
Sonntag in Villa Sobernheim wieder ein
großer Tag war, an dem neben Herrn Scheide-
mann auch Herr Häniſch und Herr Ebert zugegen
waren und wobei man intereſſante Studien darüber an
ſtellen konnte, welche Sorgen dieſen würdigen
Vertretern der Republik die politiſche
Kriſe bereitet, die unſer Vaterland zurzeit durch
macht. Natürlich wurde auch der übliche Badeſcherz auf-

geführt. Herr Häniſch ſprang ſogar aus
Freude über das ſchöne Feſt im Geſell-
ſchaftsanzug, wie er ging und ſtand, ins
Waſſer.“

Nach manchem, was man von unſeren führenden Revo
lutionsmännern gehört hat, dürfte dieſe Schilderung nicht
unzutreffend ſein. Jene Männer, die z. B. auf der Flucht
vor dem „KappPutſch“ unterwegs in aller Eile und unter
dem Eindruck der Ereigniſſe erhebliche Zechen mach-
ten, werden hier in Ruhe die Genüſſe des Lebens auch wohl
nicht ablehnen. Daß ſie ſich von der gegenwärtigen Kriſe
darin ſtören laſſen ſollten, iſt nicht anzunehmen.

Die Sowjetregierung wankt
d. Kopenhagen, 17. Juni.

Aus Petersburg wird n daß die Räteregierung
Bruſſilow gefangen geſetzt habe, angeblich weil der von ihm ver
ſuchte Uebergang über die Bereſina mißglückt ſei und koloſſale
Oper an Truppen verurſacht habe. Wenn ſich die Nachricht von
der Verhaftung beſtätigt, dürfte man es wohl eher mit einer
Abwehraktion gegen Bruſſilows zunehmende Volkstümlichkeit und
die ſich damit ſteigernde Gefahr einer Gegenrevolution zu tun habe.

Die großen Brände in Petersburg und Moskau nehmen
immer mehr überhand. Der Lebensmittelmangel treibt
unaufhörlich einer Kataſtrophe zu.

Die Moskauer „Prawda“, das Hauptorgan der Bolſchewiſten
ſchreibt anläßlich einer Kundgebung der Menſchewiki
und Sozialrevolutionäre gegen die Sowjetregierung in den Fabriken und Betrieben folgendes „Dieſe
Sozigalverrater haben eine Ertlärung abgegeben, daß ſie gegen
die Polen ziehen wollen. Jetzt führen dieſe Schufte einen Kampf
egen die Arbeiter, indem ſie die letzteren zum Streik aufß etzen. Tſchernow erlaubt ſich, offen aufzutreten, und die

gelben Buchdrucker unterſtützen ihn. Dem muß ein Ende
eſetzt werden.“ Dieſe volſchewiſtiſche Aeußerung iſt die beſte
lluſtration zu den Behauptungen der Bolſchewiſten, daß ſich die

ruſſiſche Arbeiterſchaft mit ihrer Herrſchaft ausgeſöhnt habe.
w. Kopenhagen 17. Juni.

„Berlingske Tidende“ meldet aus Helſingfors, daß die
letzten bolſchewiſtiſchen Meldungen die frühere Blättermeldung
von der Verhaftung Bruſſilows nicht beſtätigen, es
wird aber angedeutet, daß zwiſchen der Sowjetregierung und
dem Oberkommando tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten be
ſtehen. Trotzki zeigt den Offizieren größeres Entgegen-
kommen und geſtattet ihnen die zariſtiſchen Auszeichnungen
zu tragen. Die Offiziere haben wieder uneinge-
ſchränkte Kommandogewalt.

Die Bolſchewiſten in Perſien
Amſterdam, 17. Juni.

Die „Times“ melden aus Teheran: Der Rote revolutio-
näre Ausſchutz von Perſien meldet in einer Proklamation
die Ausrufung der Räterepublik in Reſcht. Dieperſiſchen Bolſchewiſten haben in Telegrammen an die amerika-
niſche und die franzöſiſche Geſandtſchaft die Errichtung eines
Roten Ausſchuſſes und die Abſchaffung der Monarchie bekannt-

egeben und gegen die fortdauernde Anweſenheit der engliſchenLruppen in Perſien proteſtiert. Der Ausſchuß beſchloß ferner,
alle zwiſchen der engliſchen und der perſiſchen Regierung ge-
ſchloſſenen Abtommen für nichtig zu artlären.

w. Konſtantinopel, 17. Juni.
Die nationaliſtiſchen Streitkräfte rücken in

den Küſtengegenden des Marmava- und des Schwarzen Meeres
immer weiter vor. Es ſcheint, daß die Jnſeln des Marmara
meeres von den Anhängern Kemals beſetzt worden ſind. Der
Metropolit von Merefte drahtete, daß die Ortſchaften in
Flammen ſtehen. Ein an der Küſte vorbeifahrender türkiſcher
Dampfer erhielt einige Gewehrſchüſſe. Nachrichten aus Zon-
guldat beſagen, daß die Stadt Heratleag wegen Bedrohung
durch nationaliſtiſche Banden Hilfe bei den franzöſiſchen
Truppen, die mit der Ueberwachung Bergwerke betraut
ſind, verlangte Eine Kompagnie iſt nach Herakleag entſandt
worden.

w. Paris, 17. Juni.
Aus einer Meldung des „Temps“ geht hervor, daß die

Türken bei Bozanti 10 franzöſiſche Offiziere und ungefähr 550
Soldaten gefangen genommen haben. Man hält das hier für
einen Verſtoß gegen den mit Muſtapha Kemal Paſcha in Angore
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand,

Der neue Landrat von Saarbrücken. Zum Landrat von
Saarbrücken wählte der Kreistag mit großer Mehrheit den bis-
herigen Ottweiler Landrat Vogeler. Man exinnert ſich, daß
die franzöſiſche Militärbe hörde ſeinerzeit den Sqarbrücker Land-
rat on Halfern, jetzt Geheimer Oberfinanzrat in Berlin,
kurzerhand auswies, als er ihr unbequem zu werden anfing.

Neue Schweizer Gjeſfandtſchaften. Der Nationalrat beſch!
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten die Errichtung vor
drei neuen Geſandtſchaften in Brüſſel Stock
holm und Warſchan.
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Provinz Sachſew
Die Waſſerkataſtrophe in der Grube Concordio

Nachterſtedt, 17. Juni.
Der Waſſereinbruch auf der Grube „Concordia“ aſgt ſich

nicht ſo bedrohlich geſtaltet, wie es zuerſt E. ie uns
von der Grubenverwaftung mitgeteilt wird, kann zurzeit die
Förderung auf einem Schacht noch aufrechterhalten werden; von
der Mitte der nächſten Woche ab wird ein weiterer Schacht wieder
in Betrieb genommen werden können. So können mit Aus-
nahme der Brikettfabrik 2 und der Naßpreſſe ſämtliche Neben-
betriebe aufrechterhalten werden. Auch die lebenswichtigen Be-
triebe aus dem Abnehmerkreiſe können in beſchränktem Umfange
weiter beliefert werden. Nach dem Einbau neuer Pumpen hofft
man, bald an die Aufräumungsarbeiten in den augenblicklich er
ſoffenen unterirdiſchen Räumen gehen zu können.
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d. Halberſtadt, 18. Juni, (Deputatzucker darf nicht
frei ge handelt werden.) Jn unſerer Gegend mit ihren
vielen Zuckerfabriken a vielfach die Meinung vor, daß der
Deputatzucker, den die Arbeiter teils als Lohn erhalten, frei ge-
handelt werden kann. Viele Zuckerfabriken haben aus den
ſchlimmen Folgen, die ſich hieraus ergeben (es iſt Diebſtahl und
Hehlerei Tür und Tor geöffnet), den Deputatzucker bereits ab-
geſchafft. Jn der Egelner Gegend wird er noch verabfolgt. Und
da in dieſen Fabriken teils ganze Familien arbeiten, kommt es
vor, daß eine Familie nicht weniger als einen ganzen

entner Zucker die Woche erhält. Vorſchrift des Ge
ſetzes iſt, daß Deputatzucker nur im eigenen Haushalt verbraucht
wird. Jn der Praxis aber wird er meiſt vertauſcht oder zu
hohen Preiſen (Zucker koſtet im Harz im Schleichhandel bis
15 Mark das Pfund) verkauft. Mit der Anſicht, daß
Deputatzucker frei gehandelt werden könnte, räumte das hieſige
Wuchergericht in ſeiner geſtrigen Sitzung en h auf. Es

ſich auf den Standpunkt, daß Deputatzucker kein Gegen
tand des Handels ſein dürfte und verurteilte eine Konditorfrau

die ſolchen Zucker angekauft hatte, wegenGeſekus aus
indlichen GeldErwerbes von

afe.
d. Aſchersleben, 18. Juni.

Egeln,Zucker ohne Marken zu einer

Eine ge r Wohnungseinbrecherbande) ſt jetzt auf längere Zeit un
ſchädlich gemacht worden. Nachgewieſen werden konnte ihr
ein Einbruch beim Rechtsanwalt Dr. Müller, wo ſchwere Silber-
beſtecks im Werte von 16 000 Mk., und beim Goldſchmied Har-
tung, wo Gold und Silberwaren im Werte von 60 000 Mk. ge
ſtohlen worden waren. Ferner kamen auf das Konto der Bande
77 mehrere kleinere Einbrüche. Die Strafkammer I des Land-

richts Halberſtadt verurteilte den Führer, Elektromonteur
ilhelm Schmidt aus Halle, zu 336, den Arbeiter Erich Billert

zu 238, den Arbeiter Wilhelm Stock zu 2 Jahren Zuchthaus und
en jugendlichen Robert Bornkamp zu 13 Jahren Gefängnis.

tzk. Erfurt, 17. Juni. (Fremdenwohnungsſteuer.)
Der Magiſtrat wird der Stadtverordnetenverſammlung einen
Antrag auf n Fremdenwohnungsſteuer zur Ge
nehmigung vorlegen. er Ertrag, der auf mindeſtens 100 000
Mark jährlich geſchätzt wird, ſoll ausſchließlich zur Verzinſung
und zum Abbau des jetzt 18 Millionen Mark betragenden Woh
nungsbaukontos verwendet werden.

Torgau, 18. Juni. (Auch eine Folge der März
unruhen.) Jn den Tagen des Generalſtreiks im März hatte
der Aktionsausſchuß in Hoyerswerda von der Eiſenbahn die
Stellung eines Sonderzuges s um 1000 Arbeiter nachKottbus zum Schutze der Republik zu befördern. Jetzt hat das
Verkehrsamt Torgau den beiden Leitern des Aktionsausſchuſſes,
einem Parteiſekretär und einem Lehrer, für den Zug eine Rech-
nung über 4428 Mk. zugeſtellt.

Klötze, 18. Juni. (Mietſteuer.) Um der Wohnungs
not zu ſteuern, beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung die
Erhebung einer Mietſteuer. Danach darf jeder Haushalt außer
Küche und Kammer nur- ſoviel Zimmer beſitzen, als Perſonen
zu ihm zählen. Das erſte überſchießende Zimmer iſt frei. Für
ein weiteres überſchießendes Zimmer ſind pro e u zahlen
24 Mk., für zwei 120, für drei 360, für vier 900, für fünf 1800,
für ſechs 3600, für ſieben 6000, für jedes weitere Zimmer 2400
Mark mehr.

tzk. Rudolſtadt, 17. Juni. (Jn den Ausſtand g.
treten) ſind die hieſigen Maurer und Zimmerleute, nachdem
ihre Forderung auf Zahlung eines Stundenlohnes von 5,50 Mk.
von den Arbeitgebern abgelehnt worden war. Wie die „Rudol-
ſtädter Ztg.“ ſchreibt, waren die Arbeitgeber bereit, 4,20 Mk.Siundenohn zu zahlen, das iſt ein Mehr von 50 Pfg. gegenüber

dem bisherigen Stundenlohn. Auch die Bauarbeiter haben ſich
dem Ausſtand angeſchloſſen. Weiter ſind die Transport
arbeiter in den Ausſtand getreten, weil die Arbeitgeber den
Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes vom 1. Juni d. J. nicht
anerkennen und den Tarif für erloſchen erklärt haben.

sk. Leipzig, 17. Juni. (Die Taten eines reiſen-
den Hoteldiebespagares.) Auf Veranlaſſung eines
Möbelhändlers wurde der Handlungsgehilfe Paul Wodach feſt
enommen, der Teppiche und anderes zum Kauf angebotenhatte Der Händler hatte ſofort richtig erkannt, daß die Sachen

weifellos geſtohlen waren. odach wohnte in Leipzig in einem
otel, woſelbſt die Kriminalpoligei ſeine Geliebte, die ſtellenloſe

Verkäuferin Julie Schmidtke, feſtnahm, die, wie ſich ſpäter ergab,
Hand in Hand mit Wodach Hoteldiebſtähle verübt hatte. Die
umfangreichen Erörterungen ergaben, daß das Pärchen nicht nur
hier, ſondern auch in Halle, Magdeburg, e Mühlhauſen(Thür.), Bernburg, Darmſtadt, Ferbſt, Mittweida, wahrſcheinlich

aber in noch einer großen Anzahl anderer Städte Mitteldeutſch-
lands, u. a. in Zeitz, Gera, Rieſa, Wurzen und anderen Orten
Metalldiebſtähle ausgeführt und die erbeuteten Sachen meiſt in
Leipzig und Frankfurt (Main) zu Gelde gemacht hat.

Das Kleid als Fallſchirm. Der ſeltene Umſtand, daß jemand
vom vierten Stock ſich herabſtürzt und faſt unverletzt davon-
kommt, ereignete ſich vor kurzem in Berlin. Jn einem Anfall
von Geiſtesgeſtörtheit ſprang dort eine Frau von ihrer im vierten
Stock belegnen Wohnung in den Hof. Beim Sturz blähten ſich
die Kleider gleich einem Fallſchirm, und die Frau landete mit
einer leichten Gehirnerſchütterung.

Dünger aus Munition. Die britiſche Regierung hat den
Reſt ihrer noch in Frankreich befindlichen Munitions-
beſtände an ein engliſch-franzöſiſches Konſortium verkauft.
Die Geſellſchaft, die für das geſamte Material 2 Millionen
Pfund zahlt, wird das in den Exploſipſtoffen enthaltene Ammo
nium-Nitrat als Dünge mittel verwenden und die Metall-
teile einſchmelzen laſſen.

Schieber-Silber. Jn Mainz wurde in einer Vorſtadt ein
Auto angehalten, in dem 43 Silberbarren im Gewicht von
10 Zentnern gefunden wurden. Die Jnſaſſen wurden verhaftet
und die BVarxren beſchlagnahmt.

Revolution im Nonnenkloſter. Auch in das Kloſter der barm-
herzigen Schweſtern zu Prag iſt die Welle des Umſturzes hinein
geflutet. Die Ordensſchweſtern verlangen Aufhebung der ſtrengen
Ordensregeln, Verbeſſerung der Koſt und mehr Freiheit. Sollte
ihren Forderungen nicht entſpr werden, ſo wollen ſie dem
nächſt im Kloſtergarten eine Volksverſammlung einberufen, in

der ihre Forderungen zur öffentlichen Ausſprache gebracht wer
den. Es wurde ein Schweſternrat gebildet, der den Standpunkt
der Schweſtern gegenüber dem Erzbiſchof vertreten ſoll.

Heuptſchriftleiter Helmur Böttqcher.
Verantworilich für Voliti?: Helmut Böttcher Air politiſche Nacsichten, B
irſchoit und Sport Hantß Heiling; für den geſamten übrigen redaltier an
Teil Erich Sellveim. Anzeigenteil: Vaul Kerſten: ſämtlich in Hal 69
Orio Thiele, Buch und Kunſtdruckeret, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle g. T
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ahrharten Uerzan

Grammophone
und Gramoia,

beste trichterliose
Sprech Apparate

mit natürlicher
Wiedergabe ohne

störendes
h. Nebengeräusch!

i MAueiltk-

2 m e

S

usw. e to i An de Ziehharmonikas,
Zithernſandolinen, Geizen. Lanuten nnd Gitarren.

Grösstes Lager der Provinz.
wstau Unig, unt. Leipzigerstr.r

i

Reihe Rentner verband, Artsgruppe Halle

Am Dienystag, 22. Juni, nachm. 4 Uhr imZagle des Reſtaurants „St. Nicolaue“

er Generalverſammlung en
zu ſind auch alle Rentner und Rentnerinnen, die

bisher noch nicht Mitglieder ſind. herzl. willkommen.
Virit

n kirchenkonzert nBasten d. Kirchbaues in St. Ulien-Ost e
n ittwoen. den 30. Juni 1920. 7 Uhr

in der Ulvriehkskifrehe.
Jlit tvirke nde: Frau Haupt (Sopran). Herr
mehagf Tenow, Herr Konzertmstr. Seſbl S
(Geoine), Horr Schröter (Orgell, Doppel-quartett, Kirchenehor St. Glriech-Ost:

Herr Vicdlev.
Eintrittskarten bei Helmbold Co.,

einziger Str. 104, Puppendick, Rannische-
strnbe 10. Fritzseche, Delitzsecher Str. 74,
Frl. Passig, Grimmstr. 4. Altarraum:
Jttelschiff: M Seitenselntf. Empore: 1M.S Fanschlofbrauerei Gommerg. 20. Jon n

von nachmittags 3i Uhr an

Johannes festzum Besſen lungenkranker Kriegerwaisen. J

Mit wirkende:
h Alfr. Kase, unerr Leipzig

Siene Schneider. Pessau(Tänze)
Männer gesangrerein Halle 1911'hi! za moni jsrhos Arckester ſie 9 ß nc Leitnog g: Kapellimnelster epr n ne

allerlei Kinder-
v Nas ihm. Kinderfest belustigungenm).

Karten 4 MK., Kinder u. Kinde rmädchen 2 Mk.d bei n Ho h an und in d. Geschäftsst. d. u wirtWiannlenſn

erand-Hotel) Magdeburger Straße 65.

leden Sonnabend und Dienstag

Damen nur in Toilette.
Jippendorſ d. echwerin- Mecl.

Kurhaus und StrandhotelHäuſer erſten Ranges. Vorzügl. Cerpſiegung,

Telephon 1006 u 1012. Beſitzer: Fr. Schwarz.

ſkheumatiker,

i Brunnen nicht warm genug empfohlen

w un
HHeimbold Gomp.,

losem Papier in
enthält aueh die wichtigst
eignet sich infolge ihrerUcbersiechtlichkeit zum t à
für Jeder ann. Nur durch

an die Abonnenten

Karte von Mit teleuropa

mit den neuen Gebietsgrenzen
herstellen lassen, welche die in den Fricdensbodingungen fest-
gelegten Grenzen klar und äeutlich veranschaulicht.Karte ist nach veuestem Material bearbeitet und auf tadel-

Vielkarbendruck sorgtältig ausen Eisenbahn -Verb
geographischen

lichen Goebp a m eh
aussergewöhnlieh hobe

Auflagen ist es möglich, die Karte zu dem billig

mar 3 M ar lis
abzugeben.

Den Bestellschetin bitten wir auszuschneiden und der

n ilhe L. Sohöntig
Bankgeseh.. Poststr. (Sta

nd des Re
eht

adt m
ohne Preisaufsohlag J i T lelsl In ele b. d znach en Stationen, t v Ab n rerireter ge Lorgaontsener m

W rngrrrree m volle eWir' haben für uns hätzten Abonnenten eine UhrDie Eritanto
osse i. 3 Akt. v. H. Troller.

Gastspie!t von
Pritz PMurm Svare,

In den Hauptrollen:

an Boekers undVritzThuarm-silvare

e

Die

geführt. Sie
indungen undund politischen Fonnas t 19. S

n t eer gern rüargn,
S Sonntag nauchinitta
J Vor Sonnen gaufgang.en Preise von

e eer23òà]

Geschüftsstelle der Hatleschen Zeitung
Prelsskaten

einzusendoen.

Hiermit bestelle

Auswärts 35 Pfg. mehr.

Bestells el egifm.
ich unter Nachnahme Exemplare der

Rarte von Mötteleuropa
zum Vorzugspreise von 3 Mark für ein Exemplar frei ins RHaus.

19. 6. im Bansa- Hotel“
a. giedeckpiats u. Apollo
3u.7? Uhr. Pr. 109.,90. 89,76.

J

Abends:

Angebot

Lohenarin.

Spefſsezimme b

Schlafzimmer
Genaue Adresse.

e e ce

Giüchtiker
sollten unbedingtM Lauchstädter Rrunnen

S trinken!M Für diese Leiden kann der Lauchstädter

e werden. Er hat schon vielen Tausenden
die denkbar besten Dienste geleistet und
h die erhboffte Heilung u. Genesung gebracht
e Naturgemässe Haustrinkkur.
M Seit 200 Jahren ärztl. erprobt u. verordnet
c Mnachen Sie einen Versneh.

Lauchstädter Brunnen ist in allen ein
i chlägigen Gegcohàäfte n zu kaufen. Man
M hüte sich vor Nachahmungen W r uh iange vmur den echsen e h

2runne n
Haupt- Niederlage in Halle:

Astä gater

Drogen- und Minerslbrnnnenhandlung
Leipziger Str. 104. Poernspr. 6094

Lieferungen frei Haus.
r t e t

3 22
Z 22

ypen Flachdrucker
liefert in einer Stunde bis 1000 orig.
getypte Schreibmaschinen Briefe

Außerdem empfehle

Vervielfältig. Apparate
für Hand- und Maschinenschrift.

Ang. Weddy,
Leipaiger Straße 22.

eine Stärke
Kein Ersate T7fagantine

(unter Kontrolle d. Teka) dofferiert grössere Mengen zur sofortigen

Liejerung eMax Rosenbaum Rreslun.
5 Hötehenstr. 32. W

Verreist rom 21.
bis Mitte Juli.

Lanſfälzre Dr. Gürävinghoif.

e h
a ch engAch tu

1124 w. erſter
Marken p. Kils M. 30.

Verſand erfolgt ab Mainz in Poſtkollis unter Nach-
nahme, lieferbar gegen Mk. 100, pro Zentner

Garantie- Anzahlung bei Auftragserteilung
Ferner;ff. Seifen in großen Voſten vorrätig
Reflekianten wollen unter Beifügung von 40 Pfg

Nückporto jeweils Tagesofferte einholen.

RKendel r Müller.
Fraukſurt a. M. Süd, Ouppenheimerſtraße 7.Drahtanſchriſt: endelmüller. Frankturt a. N.,

Tel. Römer 4544.
Die Fahnyfi ege nach ſalptzt Vorſchrift:

Zahnpulver reSahnpaſta Nr. 25 e
Blendend weiße, ſchöne, geſunde Zähne!
Jn allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

aehstein
Leitende Aerzte:
Dr.

Dr.

T
Pher-Schrelhezrhau
timRiesengebirge) Winter,

Hartmann

Hie Zahl derer, die uns anläßlich des Uingeheidens unseres
euren Entsechlafenen durch Karten ihre Anteil
seinen Sarg in so überreichem Anbe mit

i zusprechen. Besonderen
I sowie

ist uns eine Beruhbjgung, in so schwerer

Teiehsa, den 16. Juni 1920.

Blumen schmückten unde jhm das letzte Geleit zur Ruhe gaben, ist so grob,
e möglich ist, auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus-

Dank sagen wir den Körperschaften
Herrn Pastor Knoblaueh für seine trostreichen Worte.

Stunde soviel Freunde
I gehabt zu haben, die unsere Lage und unsern Schmerz verstehen.

Im Namen der tiefgebeugten VFamtlie
Ida Stogre gevp. Schüäfer.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.

Wäſche ufw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande)
M. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84,

bei Schlatlosigkeit
nervöser Ueberreiztheit
durch Berufsarbeit, ner-
vösem Herzklopfen, ner-

h vösen Kopfschmerzen,
S Neurnasthenie, Epilepsie,

M Nouralgie nehme man
i DBraesels Brombal-S drianclixter. blasche

Mk. 7.560. Versand:
Crüne Apotheke, Erfurt 428.

nahme ausdrückten.

daß es uns nur

Es

Fransz. u. amerik. Schokoladen, ſowie

Walter Sommer,

Fettſeife)deutſch.Fabrikat,

Nachnahme
rechnung der Verpackung

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung
Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Adert arfiek Heehnt.

Inb. Richard

2
er

SeidenePanen Zlusen

tauft man et wer
H. Sohnes Nachf.,

Gr. e 84.

herrenzimmer
Pamen zimmer

lebe
Maſchinen

Slich- und Preß-Torf

Skubben
(Kiefern, Buchenliefert waggon- und ben

Richard Tyvng
Berlin W. 57, SülowfTel. Amt Konentorf Iſge 43.

von 1 Mk.Hoſenträger e tSehr ruge Auswahl

H. Sehnee acht. Gr. Steinstr. 84.

Hessel Ia.

in großer Auswahl.

29

n o

wel

Seiſe
prima Waſchſeife (reine

empfehlt

Max Albert
Prinzenstr. 18.

daher frei verkäuflich,
liefert in Poſtkiſtchen von
netto 8 Pfund Jnhalt das
Pfund zu Mk. 5,70 franco

ohne Be- HMaltbare. gute
Sohuhsenkel
erapßehlt H. Schnce Reht.

Er. Steinstrasse 84.
A. Reichenbach,

Cöln, Lütticherſtr. 33.

Wratzke Sie.
m w elen Gold
wir ſuchen zu kaufen:

Landhänſer, Etagenhäuſer,

Villen, Penſionen, Hotels
und Geſchäftshäuſer.

Eilangebote erbitten

A. Thieme K Co., Spandau,
Nenendorferſtraße 86.

Frei m und ne Veugoſhein

liefern wir

Bluson, villagen usw.

otlieteranten,
Poststr. 9,10.

Sſlber.

seſchäft

Spedckiti
nach dem In und Austang

4

Lagerhäuset es
20000 qm mit Gleisanschlub an 7 Bahn g i

min iſtRobert Flaberting- Berltinn
e
uſaVerſteigerung von

v 2Hofgeſtittspferden
in ällſtedt, S w. y gepiae werden qm 17. Auguſt vorm. 9 Uhr i

Geſtütshofe zu Allſtedt bei St gerbauſen e
größere Anzahl Geſtütspferde, beſtehend qus
ſtuten ſowie jüngeren Hengſt und Stutſohle trupp
öffentlich meiſtbietend e en n Baarzahlung verſteige einhalb
Bedingungen werden bekanntgegeben. Behchtiga

vor der Verſteigerung re Fahrgelegent 9ab Oberröblingen a. d. Helme. Aus Stun erteit
Sberamtm. Fiegana. Weimar Lottauſte Angriff

Veoterinärrat Walther. Weimar.

V
(meiſt Zibbenlämmer)

ſteben preiswert zum Verkauf.

Berthold Pokte,
Halle g. 6., Delitzſcherſtraße 6

en
uf der
eheeterſe

er Lage
und das
eine Regi

(Viehrampe). Fernſpr. 05 die demo
bwarten

e er e Berlin aavon au
jenügendeſſ pietet.
nklärt, ſioferiere in avnngen preiswert. rnugo Held Corbetha, Bahnhof eidung

n
emokrat

h u bewegee S e n e u redieſer Ernte, von allerbeſten Wieſen, nur in Vagn Honſtitutic
lieſert preiswert ab Verlade-Stal Woche er

fa. Hermann Gornhardt, Dornd e
bei ruburg a. Saale.geeuß n Nr. 3. hie demo

Große Malzfabt

Gewz übernimmt Zurücknah
Hreun o Trodunngsarbeiten jegliher

Buche oder Kiefer, t od ibetann e e ine e ne e e an auch bietet dieſelbe ihre für alle r un vuendes
großen Lagerräume an. Anfragen bitten w nacht8sachse 2 müstler, Z. 2917 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zig. zu

Fernruf 6059. Hordorferſtraße I. Kampfn EAbſthne

Acht am ge? deenterAnderordentin günſtige Kaufgelegenheit. s rigen i
tos-Phaeton, 28 Bylinder, 27/56 Dynamo Beſeuchtung, raſſig. ehverſ u n

Wagen mit neuer Karoſſerie, eingebautem Verdec, uſw. empfehlen wir unſer C
Rindlederpolſterung, gut. Bereifung u. all. Zubehör gu cehe e rerZeit 1914 gefahr ſeiidem eſtanden, vollkommen neu G eſchäftsbücher- Fabrik. Vei Ki
hergerichtet, ſelt. Gelegenheit auch für Suhraeſchäfte ber h. bis Pi

Sofort lieferbar. ne m eBDrmst Rroll, Potsdam Okko Thiele, Halle Saale S
zerliner Straße 1 ernſbrecher 289. en Verlag der Holleſchen Zeikung, neneWir bitten unſere Leier ergebeuſt, alle Einkäufe di t T

u. ſonſtigen Veſorgungen nur bei den Juſerenten
der Halleichen Zeitung vornehmen zu wollen.
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e S Sommerfeſtedrat Wenn die erſten Kirſchen auf den Märkten rot in den
grenin en ſtrahlen, geht die Zeit der Sommerfeſte an. Sie haben

zialdemo I reitbar für viele einen bitteren Geſchmack, der aus der Vor
rubenver I zeit geblieben iſt. Damals gab es wohl genau ſo viele
die chriſt ne wie heute, aber die engen geldlichen Verhältniſſe, die
aben, be ente in Genügſamkeit einſpannen, kannte man noch nicht.
eine Ver. N. o war denn der Ehrgeiz jeden Vereins, da s Sommerfeſt

jetzt die on und großartig zu geſtalten, wie man es noch nie erlebt
Allfonntäglich und auch in der Woche feierte man darum

Sommer und wir haben alle noch die Bilder in Erinnerung,
i dieſe Feſte uns zeigten. Man kann nicht ſagen, daß damals

nirgendwo hat ſichJuni, „weiſer Geſchmack waltete. Es iſt traurig: hat
et, in der gitſch ſo breit gemacht wie da, wo es Maſſen zu befriedigen
ickgabe vei den Verloſungsgegenſtänden und Kinderbeluſtigungen
be dieſes es an und die Geſchmackkoſigkeit hörte erſt auf, wenn in den
a edlich bemalten „Papierlampions“ die Lichter verlöſchten.

van war harmlos
zeraubten Und man iſt harurlos geblieben. Wenigſtens in den Aeußer

geiten. Der Grundzug unſerer Feſte, auch jener lauſchigen,
in den dunkelblauen Schatten der buſchigen Gartengänge

eid Pärchen Sommernachtsträume erleben, iſt der ganzen glor-t hen Revolutionszeit entſprechend, ſo frei und offen, daß
Bedenkliche nur den Kopf ſchütteln kann.

NPoralpredigten?k?! Nein! Das iſt doch zu verſtehen:
z in der Höhe der ſommerlichen Luſt die Menſchen ſich dort
umeln, wo unker dem Sonnenglaſt eines ſchönen Tages Muſik
d Leben Feſte feiern. Gerade wir in Halle haben dazu Ge
genheit in ſchönen Gärken und Unternehmer ſind rege an der
heit, um die notwendige Ausſpannung den müden, über-
heiteten Großſtädtern zu gewähren. Und es kann ſo ſchön

im Kreiſe der Freunde einmal an einem ſonnigen Tage
z Sorgen zu vergeſſen, wenn die Töne eines weichen Walzers
er Blut ſchwingen laſſen und wenn abends im Saale die
thmen im Tange ſich löſen. Den Kindern ſind dieſe Tage
z auch ein großes Erleben. Auf der Spielwieſe tollen ſie

er der Leitung der „Tante“ und freuen ſich an harmloſen
euden und luſtigen Späßen.

ll zungt hune t

igland Aber was man für dieſe Feſte wünſcht, iſt: mehr Stil!
Juni. ſehr wahre Freude und mehr echte Kunſt. Wir ſollen ernſtlich
er Friede aus aus dem ſeichten Genießen der Schablone: Konzert,
fahrzeuge Nirfelbude, Tanz, Abendgang, Papierlampions! Wir ſollen
deutſchen lich einmal den Mut haben, auch dieſe harmloſen Freuden
alle dem vertiefen, damit nicht nur ein ſchaler, fader Geſchmack und
l heute! ein empfindliches Loch im Geldbeutel zurückbleiben,
de n dern daß man gern an den ſommerlichen Feſttag zurückdenkt,

r unter Bäumen gefeiert wurde. Und da ſcheint auf dieſemVölke 7 ß 8alten tet ege ein Feſt Bedeutung zu haben, das man in der nächſten

eugen iſt de in der „Saalſchloßbrauerei“ feiern will. Die
den Par- Muvpreiſung ſei dem Anzeigenteil überlaſſen. Man verſtehe

ht: ein Sommerfeſt, bei dem Alfred Kaſe aus Leipzig
e „Neiſterſinger“ ſingt, und bei dem Biene Schneider,

e Rhythmiſche, auf der Wieſe Tängze ſchöpft, auf dem weiter
jeorg Bohnes Taktſtock Chöre dirigieren wird alles ſchon
geweſen Ja, aber es iſt notwendig, darauf hinzuweiſen, daß
r es jetzt doppelt bitter nötig haben, aus reiner Kunſt Freunde

ſtreik!

aliſti-ſyndi- l ſööpfen und unſere Sommerfeſte zu ſtrahlenden Tagen in
die Ar- m armen Leben eines Verſailler Vertrages zu machen.

ovozieren

e r 5u den Vorgängen im Kreistage
kann reibt uns der Landrat des Saalkreiſes Herr Adolf Thiele:

zuch be Die Vorkommniſſe auf den letzten beiden Kreistagen des
t Euch PFulkreiſes geben nach Form und Zweck der Oeffentlichkeit ein
end an PPrecht, über die Verhältniſſe näher unterrichtet zu werden, zu
Das iſt I das „Volksblatt“ in ſeiner Nummer vom Mittwoch über den
det von ten Kreistag Betrachtungen anſtellt und zu Schlüſſen gelangt,
afſamm N. wieder einmal eine Rekordleiſtung in der Verſchiebung der
Heraus ſachen vorſtellen.
ießen, I er vorletzte Kreistag war beſchlußunfähig geworden, weil

iſt Euer Unabhängigen ſich entfernt hatten, als die Beratung des
aushaltvoranſchlages begann. Als es zur erſten Abſtimmung
in, mußte ich die Beſchlußunfähigkeit feſtſtellen und demzu-

re die Sitzung ſchließen. Auf die Tagesordnung des letzten
Die Pfreistages hatte ich nur die Beratung des Haushalts geſetzt und
daß ffder Einladung auf g 24 der Kreisordnung verwieſen, nach

wungen PFelhem zur Beſchlußfähigkeit des Kreistages nicht mehr die An
nungen PFeſenheit der größeren Hälfte der Mitglieder erforderlich f.

un der Kreistag „jzum zweiten Male zur Verhand-
ationen Png über denſelben Gegenſtand berufen“ wor-
je auf m iſt. Der Wortführer der Unabhängigen, Herr Driebuſch,
eht die PFeuptete nun, der ganze Kreistag ſei geſetzlich unzuläſſig, weil

xidht die geſamte Tagesordnung des vorigen Kreistages
al die der zur Verhandlung geſtellt hätte. Aber die Kreisordnung
u, Sie PFhält weder im Text noch in irgendeinem der Kommentare
fremde h nur die xriſehe ndeutung, daß das zu geſchehen habe. Sie
vertrag PFruftragt den Landrat nur, die Tagesordnung feſtzuſetzen und
Feinde. PFührt den Mitgliedern das Recht, noch anderweite Gegenſtände
J. De Feratung ſtellen zu laſſen. Von dieſem Rechte haben die
ihren Morgigen zwar das vorletzte Mal, nicht aber dies-

re als Gebrauch gemacht. Sie hatten nämlich beantragt, die Ein
eſitzen. ng der vom Oberpräſidenten aufgelöſten Arbeiterräte

Landratsamte weiter beſtehen zu laſſen und alle
ren Pilichen Bekanntmachungen nur im „Volks-
vom PFatte gegen Bezahlung zu ver öffentlichen. Jch

Lehr- PPerhole, daß für mich nicht die mindeſte Verpflichtung de
pung auch dieſe beiden Anträge wieder auf die Tagesordnung
ichen ſeben. daß das aber von den Unabhängigen beantragt wer

n bnnte und daß ſie von dieſem Rechte keinen Gebrauch
D. macht haben. Herr Driebuſch mußte auch zugeben, daß
arius e Auffaſſung, die von Herrn v. Zakrzewski und vom Kreis
Hans Poilus Dr. Hauswaldt geteilt wurde, richtig ſein könne, trotz
n ge Fündete er dann mit der ihm eigenen Selbſtſicherheit

ßiene: des Haushalts wieder mit der vermeintlichen „Un-
rſität Ylhkeit“ des Kreistages.
gonn. I Schon dieſe Stigzierüng der Entwicklung des Konfliktes läßt
Seine I erkennen, daß die ſachlichen Differenzen nur künſtlich kon

gen u ſind, um den wirklichen Grund zu verſchleiern. Dieſer
iche Grund des Verhaltens iſt die offenbare Abſicht, mich

wüſte Anpöbelungen zum Rücktritt zu bewegen bzw. meine
ſor I tige Ernennung zu hintertreiben. Zu dieſem Zwege ſind

Herren bereits bei der W Merſeburg und beim
der präſidenten vorſtellig geworden. ſie Erfolg gehabt haben,

en die nächſten Tage lehren.
ten dir den Saalkrei it eis kann allerdings ihr Verhalten die allerDe erſten finanziellen Nachteile denn die nicht recht
z ar wiäung des Haushalts Lann den Kreis um ein
ler volles Siück, die B ngefreiheit bei e derüm- jern, bringen und ihr einen Teil der Staats eihiſfe ver

eben laſſen. Das wurde in der Kreistagsſitzung gngehend
aus U et die Unabhängigen konnten dem auch nicht wider
er er ihre mich vor der Heftentlichteit zu

Beilage zur Halleſchen Zeitung

L

diskreditieren, war ſtärker als ihr Pflichtgefühl, für den ihrer
Obhut anvertrauten Saalkreis das Beſte herauszuſchlagen.

Zum dritten Male haben mir die Ungbhängigen ihr Miß-
trauen, diesmal e „wiederholt ihr allerſchärfſtes“, ausge
ſprochen. Das erſte Mißtrauen drückten ſie mir bereits Mitte
September, mehrere Tage vor meinem Amtsantritt, aus. Da-
mals brachten ſie es ſogar fertig, meinem Amtesvorgänger, deſſenſofortige Entfernung re erſt in mehreren Eingaben an den

Miniſter gefordert hatten, ihre Anerkennung auszuſprechen.
Trotz dieſes Mißtrauens auf Vorſchuß haben die Herren dann
mit mir ein reichliches halbes Jahr ganz gut gearbeitet, ſo daß
mir Herr Driebuſch im Januar in Gegenwart des Herrn Albrech
erklärte, wenn ihr eigener Landratskandidat nicht beſtätigt würde,
ſei ich auch ihnen der Geeignetſte“ trotz der vorgekom
menen Differengzen.

Erſt als ich die Weiterbezahlung der überflüſſig gewordenen
Arbeiterräte Ende März ablehnte, um dem Kreiſe jährlich 12 000
Mark zu erſparen, und als ich dem „Volksblatt“ die Bezahlung

der r entzog durch eines beſonderen Amts und Verordnungsblattes, hat ſich der Zorn gegen
mich bis zur Siedehitze geſteigert, und jedes Mittel iſt den Herren
recht, gegen mich anzurennett.

Daß Herr Driebuſch ſich zum Wortführer macht, iſt ſeine
Sache. Aber er dürfte doch etwas vorſichtiger ſein, denn gerade
er hat ſchon mehrmals die Sorgfalt vermiſſen laſſen, von denen
das amtliche Eingreifen getragen ſein ſoll. Vor mehreren Wochen
behauptete er, 6 Zentner Wurſtwaren, aus Schwarzſchlachtungen
herrührend, en emacht zu haben. Sehr bald ſtellte ſichzweifelsfrei heraus, aß keine Schwarzſchlachtung vorlag, und
ich mußte die Beſchlagnahme über die 35 Zentner Wurſtwaren

nicht 6 Zentner aufheben. Weiter behauptete Herr
Driebuſch unlängſt, ich hätte einen Geheimbericht über ihn an
den Oberpräſidenten „mit den Lieblichkeiten meiner Feder ge-
ſchmückt“'. Das war glatt erfunden. Trotzdem hat Herr Drie-
buſch noch keinen Widerruf geleiſtet. Er hat ferner behauptet,
das Amts und Verordnungsblatt erſcheine gegen einen aus
drücklichen Beſchluß des Kreisausſchuſſes. Ich habe auch hier
das gerade Gegenteil feſtgeſtellt. Herr Driebuſch hat von ihm
„untergeordneten Ortsgendarmen“ geſprochen, während er als

Wer
die Halleſche Zeitung unkerſtüten und damit
zur Skärkung der nationalen Preſſe bei
tragen will, der berückſichtigt bei allen
ſeinen Beſtellungen und Beſorgungen in
erſter Linie diejenigen Firmen, welche in
unſerem Blakte inſerieren, der benutzt auch
den Jnſerakenkeil der Halleſchen Zeikung,
wenn er ſelbſt ekwas zu verkaufen oder zu
kaufen oder ſonſt etwas zu erhalten wünſchk.

Am tsvorſteher wiſſen muß, daß keinerlei dienſtliche Unterordnung
zwiſchen den Gend.-Wachtmeiſtern und den Amtsvorſtehern be
ſteht. Schließlich hat Herr Driebuſch behauptet, ein Ver-
trauensmann auf dem Ernährungsgebiete habe einem Ortsvor
ſteher 600 Mk. bar auf den Tiſch gelegt. Jch habe Herrn Drie-
buſch aufgefordert, mir den Namen zu nennen. Er hat das bis
heute nicht getan.

Angeſichts dieſer Sachlage kann ich nicht gehalten ſein, den
Auslaſſungen des Herrn Driebuſch denjenigen Wert beizulegen,
den er wünſcht. Und wenn das „Volksblatt“ ſeinen Bericht
über den Kreistag mit den Worten ſchließt, die Frage laute
nicht: Thiele oder Driebuſch, ſondern Thiele oder der Saal-
kreis, ſo kann ich nur der erſten Hälfte dieſer Parole bei-
pflichten. Die zweite Hälfte muß dagegen lauten: Steht
die unſachliche perſönliche Gehäſſigkeit höher
oder das Jntereſſe des Saalkreiſes?

Ad. Thiele.
Vortragskalender

des Deutſchnationalen Volks vereins
Halle und Saalkreis.

Am Sonnabend, 189. Juni, von nachmittags 334 bis 10 Uhr
Sonnenwendfeier auf der Peißnitz für Jugendliche und
Erwachſene. Konzert, Volkstänze, Spiele, Fackelzug, Feuerwerk.
Da Abg. Wulle wegen dringender politiſcher Sitzungen verhindert
iſt, häl: die Feſtrede Herr Nikolaus Schäfer Weißenfels.

r ſind nur in der Geſchäftsſtelle zu haben. Ein-
laß für Wahlhelfer, Mitglieder und eingeführte Gäſte frei.

Am Monkag, 21. Juni, abends um 8 Uhr im „Neumarkt-
Schützenhaus“ außerordentliche Hauptverſammlung.

Am Dienstag, 22. Juni, nachmittags um 436 Uhr Dis-
kuſſionszuſammenkunft der deutſchnationaſen Frauen, Jentſch-
ſtraße 11.

Am Donnerstag, 24. Juni, abends um 8 Uhr im „Thaliag-
ſocl“ ſpricht beſtimmt Abg. Deo. Ritter.

Am Mittwoch, 30. Juni, abends um 8 Ubr im „Thaligfaal“
Schriftleiter Auguſt Avel.

Am Donnerstag, 8. Juli, abends um 8 Uhr im „Thaliaſagal“
Vortrag des Freiherrn Schilling von Canſtadt.

Am Dienstag, 13. Juli, abends um 8 Uhr Thaliaſaal: Prof.
Freiherr v. Freytagh-Loringhoven.

Regelmäßige Verſammlungsbeſucher können in der Geſchäfts
ſtelle, Alte Promenade 10, Dauerbeſtellung für feſte Plätze vor-
nehmen.

Parteimitglieder, die unſere Werbeplakate in ihren Räumen
(Wartezimmer, Läden, Schaufenſter) aushängen wollen, werden
gebeten, ihre Anſchrift der Geſchäftsſtelle zu überreichen.

Tumultſchäden
Anmeldung der Anſprüche bis zum 14. Augnuſt.

Wegen der Schäden, die an beweglichein und unbeweglichem
Eigentum ſowie an Leib und Leben im Zuſammenhange mit
inneren Unruhen durch offene Gewalt oder durch ihre Abwehr
unmittelbar verurſacht worden ſind, beſtehen nach dem neuen
Tumultſchadengeſetz vom 12. Mai 1920 Erſatzanſprüche gegen
das Reich in folgenden Fällen:

1. für Anſprüche aus Schäden
neuen Geſetzes;

2. für Anſprüche aus Perſonenſchäden ſeit dem 1. Nov.

nach Jnkrafttreten des

3. für Anſprüche aus Vermögensſchäden ſeit dem 1. Nov
1918, wenn auf Grund des bisherigen Tumultſchadengeſetzes
die Anmeldefrift verſäumt worden iſt;

für Anſprüche aus Vermögensſchäden ſeit dem Nov.
1818, falls das Reichsgericht wegen enger Auslegung des
Preußiſchen Tumultſchadengeſetzes eine Huftung
meinden verneinen ſollte.

Die Anmeldung iſt in den Fällen zu 1 binnen drei
Monaten nach Eintritt des Schadens. in den Fällen zu 2 bis

der Gee c

vinnen dret Monaten nach Jnkrafttreten des Geſetzes, alſo bis

Freitag, den 18. Juni 1920
net—-—J

zum 14. Auguſt 1920 erneut zu bewirken. Anmeldungsſtelle
iſt der für die Entſcheidung über den Anſpruch zuſtändige Aus-
ſchuß und ſo lange ein ſolcher nicht gebildet iſt, der Gemeinde
vorſtand der Gemeinde, in deren Bezirk der Schaden verurſacht
worden iſt

Denjenigen, welche aus den Unruhen in Halle ſeit Nov.
1918 Anſprüche für Perſonenſchäden oder Sachſchäden geltend
zu machen oder Vermögensſchäden aus jener Zeit verſpätet
angemeldet haben, wird daher empfohlen, nunmehr ihre An-
ſprüche erneut bis ſpäteſtens 14. Auguſt 1920 beim Magiſtrat
hierſelbſt als dem einſtweiligen Ausſchuß ſchriftlich anzu
melden.

Abſtimmungsberechtigte Oſt- und Weſtpreußen
Abfahrt der Hallenſer am Sonntag.

Am 20. Juni fährt eine Anzahl Abſtimmungsberechtigter
unter Führung von Frau Anita Hertel, Lafontainſtr. 23
in die Heimat. Abgang des Zuges um 2 Uhr mittags. Treff-
punkt 1,80 Uhr vor dem Hauptbahnhofe. Die Fahrkarten ſind im
Büro des Norddeutſchen Lloyd, Bernburger Str. 82 I, zwiſchen
1 bis 6 Uhr erhältlich. Nach Rückkehr werden die Preiſe für die

Bahnfahrt vergütet. Es iſt mitzubringen: Wahlſchein
reſp. polizeilicher Ausweis aus dem Paßbüro, Drey
hauptſtraße, Geburtsſchein, Trauſchein und dergl.
Auskunft bei Frau Hertel bis früh 10 Uhr oder in der Wage
im alten Rathaus. Sonnabend 2 Uhr iſt Schluß der Fahr-
kartenabgabe.

Sonntagsruhe im Barbier- und Hriſeurgewerbe
Auf eine Eingabe der Gehilfen im Barbier und Friſeur-

gewerbe hin hat der hieſige Schlichtungsausſchuß am Mittwoch
einen Schiedsſpruch gefällt, nach dem vom 1 Juli d. J. ab
für die Gehilfen, vom 1. Oktober ab auch für die
Prinzipale die völlige Sonntagsruhe eingeführt
wird, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob Gehilfen und Prin
zipale organiſiert ſind oder nicht. Sofern ſich die Gehilfen bereit
erklären, bis zum 1. Oktober noch Sonntagsdienſt zu tun, ſo
muß ihnen dafür ein dienſtfreier Wochentag gewährt werden.
Dieſe Beſtimmung wird in größeren Betrieben zweifellos recht
unliebſame Störungen im Gefolge haben. Jm übrigen wird
fich das Publikum an dieſe Verfügung, die bereits in zahlreichen
Städten erlaſſen worden iſt, gewöhnen müſſen, und bei einigem
guten Willen auch gewöhnen können, und für die Barbier
herren wird ſie, wie man vielleicht auf den erſten Blick ver
muten könnte, denn auch deine einſchneidende wirtſchaftliche
Schädigung bedeuten.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
100 Gramm Butter. Jn der Woche vom 21., bis 27. Juni

werden auf den Abſchnitt 28 der roten Fettkarte für jede Perſon
eines Haushaltes 100 Gramm Butter zum Preiſe von 3,10 Mk.
abgegeben. Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften, in denen die
Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt am Mon-
tag, den 28. Juni, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Vratfett in der Talamtſchule am
Sonnabend, den 19. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der e mit den Nummern 2001--000
vormittags von 8--1 Uhr. kann an jede Perſon eines Haus
haltes Pfund zum Preiſe von 9 Mk. für das halbe Pfund ab

n werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Städtiſcher Verkauf von Trockenei (4, Sonderverteilung)

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 19. Juni. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 2001--5000 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 50 Gramm zum Preiſe von
4 Mk. abgegeben. 50 Gramm Trockenei entſprechen der Güte
von 5 Eiern. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Vorkondenſierte Milch. Kinder vom 6. bis
12. Lebensjahre wird für die Woche vom 21. bis 27. Juni auf
den Abſchnitt 41 des Einkaufsſcheines für Molkereierzeugn'ſſe
1 Pfund vorkondenſierte Milch zum Preiſe von 6 M.. (ſechs
Mark) abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den zum Quarkver-
kauf zugelaſſenen Milchhändlern Die Abſchnitte des Einkaufs-
ſcheines über Molkereierzeugniſſe ſind bis ſpäteſtens Dienstag,
den 29. Juni dem Stadternährungsamt, Abteilung II abzu
liefern. Auf die Milchkarten der Klaſſe IV wird für die
Woche vom 21. bis 27. Juni gegen Abgabe der für dieſe Tage
gültigen Milchkartenabſchnitte 1 Pfund vorkondenſierte Milch
zum Preiſe von 6 M. (ſechs Mark) abgegeben. Der Verkauf er
folgt bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern.
Gefäße ſind mitzubringen. Die Milchkartenabſchnitte ſind zu
Ankrg gebündelt in beſonderem Umſchlage bis ſpäteſtene

ienstag, den 29. Juni dem Stadternährungsamt, Abteilung II,
einzureichen.

Ausgabe neuer Kartoffelmarken. Vom Montag, den 21.
bis Sonnabend, den 26. Juni werden in den ſtädtiſchen Marken-
ausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines neue Kartoffelmarken mit den Nummern
49--64 ausgegeben. Haushalte, die ſeit dem 1. April einen
Wohnungswechſel vorgenommen haben erhalten die Kartoffel-
karten in der Ausgabeſtelle, in deren Gebiet ſie vor dem
1. April gewohnt haben. Die neue Wohnung iſt bei Empfang-
nahme der Kartoffelkarten (zur Berichtigung der Kontrollkarte)
anzugeben. Es erhält jede im Lebensmittelſchein eingetragene
Perſon mit Ausnahme der Kinder im erſten Lebensjahre (die
Alterseintragung im Lebensmittelſchein iſt maßgebend) eine
Kartoffelkarte. Wer widerrechtlich Kartoffelkarten in Anſpruch
nimmt, wird gemäß 8 18 der Verordnung vom 18. Juni 1918
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mk. oder mit einer diefer Strafen beſtraft. Die auf
Grund widerrechtlich benutzter Karten bezogenen Kartoffeln
können nach S 17 der genannten Verordnung jederzeit ohne
Entſchädigung für verfallen erklärt werden.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 21. d. M., nachmittags um 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung. 1, Einführung einer einheitlichen Monats
karte bei der Straßenbahn 2. Eigenbetrieb
der Thaliaſäle. 3. Inſtandſetzung von Dampfleitungen
auf dem Gertraudenfriedhof. 4. Nachbewilligung für Straßen-
ausbau ſüdlich Bergmannstroſt. 5. Bauarbeiten im Muſeum

Anfrage betr. Hetze gegen Schüler jüdiſchen Glaubens 7. An
frage betr. Einſchränkung des Straßenbahnbetriebes. Hier-
auf: Nichtöffentliche Situng

Aufnahme von Kaufleuten in den Rteichsbankdienſt. Die
Reichsbank nimmt neuerdings auch junge Kaufleute in ihrenDinſt, die nur die Reife für die Sbeggetnnde einer höheren

Lehranſtalt erreicht haben, mindeſtens aber 836 Jahre vpraktiſch
tätig geweſen find. Die Anfnahmebedingungen ſowie Vordruckefür die Antragſtellung ſind bei ſämmtlichen Reichsbankanſtalten

Berlin beim Zentralbüro) koſtenlos zu haben.
M Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle

Mitte ae nen für dent iſtunde der Saweſtern W e e in Sprn r



wird. Für die Mittelſtandsangehörigen kommt ebenſo wie für
die ſonſtigen Pfleglinge der Fürſorgeſtelle in Frage: ärztliche
Unterſuchung und Beratung (nicht Behandlung), Beihilfen zur
Durchführu von Heilanſtaltskuren für Erwachſene und
Kinder, ſonſtige Beihilfen bei Erkrankungsfällen an Tuber-
kuloſe, Wohnungsbeſuche durch die Schweſtern. Nach Möglich-
keit iſt eine Ueberweiſung durch den Hausarzt mitzubringen. Als
Mittelſtandsangehörige in dieſem Sinne werden alle Familien
betrachtet, deren Ernährer Beiträge an die Reichsverſicherungs

r Angeſtellte zahlen oder ſolche, die dieſen gleich zu er
en ſind.

Sonder Ausſtellung Elſe Wieland Schmidt im Oberlicht
ſaal von Tauſch K Groſſe. Beim Betrachten der modern be
einflußten Kunſt dieſer Dresdener Künſtlerin ſpürt man die
Nähe bekannter dortiger Expreſſioniſten, aber zugleich auch den
bändigenden Ausgleich weiblichen Empfindends, das Hartes,
Extremes, Herausforderndes ſanft umbiegt, glättet, beruhigt.
Da dies mit ausgeſprochenem Geſchmack und Feingefühl ge
ſchieht, ſo läßt man ſich es gern gefallen und notiert dieſe Akte
und Landſchaften mit ihrem ſtumpfen, gut abgewogenen Kolocit
und dem harmoniſch geſchwungenen Linien-Rhythmus als
Zeugniſſe eines anerkennenswerten Vermittlungswillens.
Jm kleinen Ausſtellungsraum iſt eine große Kollektion von zum
Teil bisher unbekannten Original-Radierungen des Leipziger
Künſtiers Max Brüning neu zur Ausſtellung gelangt.

Ein Spaziergang durch Bad Neu-Ragoczy. Am 1. Mai
wurden die Pforten des altbekannten Vades wieder eröffnet und
der Beſucher von früheren Jahren ſtaunt über die durch-
greifenden Veränderungen, welche inzwiſchen vorgenommen
ſind. Das Kurhaus leuchtet durch den großen Park, ſauber an
gelegte Wege führen durch den modern angelegten, durch alte
Kaſtanien beſchatteten TerraſſenKonzertgarten, in welchem
regelmäßig Sonntags, Montags und Donnerstags Nachmittags
KurKünſtler Konzerte abgehalten werden. (Jm Saal finden an
dieſen Tagen die beliebten Reunions ſtatt.) Durch die gedeckte
Sommerkolonnade gehend, genießen wir den Ausblick auf das
nach den Plänen des Direktors Hans Nietſchmann-Salzmünde
neuerbaute Brunnenhaus. Ein uch dieſer Sehenswürdig-
keiten iſt beſonders wegen der überraſchenden Lichteffekte der in
magiſchem Dämmer liegenden Halle zu empfehlen. An den Be
triebsräumen des Brunnen-Verſandes der Neu-RagorzyHeil
wäſſer vorüber gelangt man über die große Wieſe zur Dampfer
und Brachwitzer Fähranlegeſtelle. Unterhalb der Neu-Ragoczy
Berge wird an dem Bootshaus des Dölauer Ruderklubs
„Saxonia“ rüſtig gearbeitet, damit es zur diesjährigen Ruder
Regatta fertiggeſtellt wird. Der Weg dem Brunnen- Verſand
gegenüber führt zu den übrigen Kurwohnſtätten und zu demwohl den meiſten ruheren Beſuchern bekannten Saal. Durch

den Park dem Wege folgend, gelangt man über eine maleriſche
Schlucht, zu dem Höhenrücken der NeuRagoczyBerge, auf
welchem demnächſt ein Luft- und Sonnenbad eröffnet wird.
Am Sonntag fi in Re Ragoezy ein Brunnenfe ſt ſtatt.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends um 7 Uhr,
wird Marſchners Oper „Hans Heiling“ gegeben. Sonnabend
„Der Zigeunerbaron“. Sonntag nachmittag 8 Uhr Volksvor
ſtellung „Vor Sonnenaufgang“. An Stelle der „Afrikanerin“
geht, da ein Erſatz für die Partie des Vasco de Gama nicht zu
beſchaffen war, am Sonntag abend um 7 Uhr „Lohengrin“ in
Szene, und zwar zum letzten Male in dieſer Spielzeit. Die
Partie des Lohengrin ſingt Herr Willy Zilken vom Friedrichs-
heater in Deſſau. Montag Im weißen Rößl“.

Vereinsnachrichten.
ReichsNentner- Verband (Ortsgruppe Halle). Am Diens

den 22. d, M., nachmiktags 244 Uhr, findet im Saale des
Reſtaurants „St. Nikolaus Generalverſammlung ſtatt. Alle
Rentner und Rentnerinnen, die nicht Mitglieder ſind, ſind herz-
lich willkommen

„H. 5.“ Sportberichte
Favorit. Der H. Sp.V. Favorit bringt am kommenden

Sonntag ſeine ſämtlichen Mannſchaften auf die Beine, um ſo
dann in die Ruhepauſe zu gehen. Die Liga ſpielt am kommen-
den Sonnabend in Leipzig gegen den L. B. C. Die Liga-Reſ.
8. und 4. Mannſchaft fahren nach Merſeburg, um ſich mit der
1., 2. und 8, Mannſchaft des F. C. Germania in friedlichem
Wettkampf gegenüber zu ſtehen. Die 1. Jugend- Mannſchaft
hat die gleiche Mannſchaft des V. f. B Leipzig zu Se w.

s Spie

t N. Juni in Hamburgwird die Starterliſte ſchmäler als erwartet ausfollen,
Stall Haniel gänzlich unvertreten bleibt und das Haupt

geſtüt Graditz ſich nur auf Herold ſtützen wird. Es iſt mit fol
genden 6 Startern rechnen: Frhr. S. A. v. Oppenheims
Nubier (G. Janek), A. Robitſcheks Pallenberg (Bleuler), Haupt

rig s gen e GlimmerJen J. v. Weinbergs haber (O. Schmidt
und v. Opels Vogarwo (Korb).

Volkswr ſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Veils nur mit genaguer Queſſenangabe Halleſche Zeitung geſtatte

Steuerhinterziehung!
Keine Gehaltszahlung am 24. Junt!

w. Berlin, 18. Juni.
Von zuſtändiger Stelle wird mikgeteilt: Die Beſtimmungen

über die Erhebung der vorläufigen Einkommen-
ſteuer durch Abzug vom Arbeitslohn treten am 25. Juni in
Kraft. Arbeitgeber, die Gehälter oder Löhne, welche nach dem
25. Juni fällig werden, vor dieſem Tage auszahlen, machen ſich
wegen Steuerhintergziehung ſtrafbar.

Zur Vertruſtung der deutſchen Großſchiffahrt
Ueber dieſe Frage wurde bei der außerordentlichen General

verſommlung der „Hanſa“-Dampfſchiffahrts A.G. in Bremen
Auskunft gegeben. Zur Beratung r der Antrag auf Er
höhung des Grundkapitals um 35 auf 60 Mil
lionen Mark. Das Bezugsrecht der Aktionäre ſoll ausge-
ſchloſſen ſein. Den alten Aktionären ſollen 25 eillionen Mark
zum Bezuge angeboten werden, ſo daß auf je eine alte Aktie eine
neue entfällt. Die übrigen 10 Millionen Mark neuen Aktien
werden von einer Jntereſſen gemeinſchaft der Bre-
miſchen Reedereien übernommen. Auf eine Frage, ob
die Verwaltung ſich über die Gerüchte wegen Vertruſtung der
bremiſchen Reedereien äußern könne, bemerkte der Vorſitzende,
daß die an die Oeffentlichkeit gelangten Mitteilungen verſchiedent-
lich irrtümlich ſeien. Man beabſichtige, eine Jntereſſengemein-
ſchaft zu gründen, um ſich gegen eine Ueberfremdung zu ſchützen.

1. Januar d. J. ab am Gewinn teilnehmen. Der Antrag wurde
darauf einſtimmig genehmigt, ebenſo der weitere Antrag, wonach
die Zahl der Aufſichtsratsmitglieder auf 5--9 feſtgeſetzt wird, die
alle die deutſche Reichsangehörigkeit beſitzen und im Deutſchen
Reiche wohnen müſſen; mindeſtens 6 von ihnen müſſen in Bremen
wohnhaft ſein. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde Herr Ge
neralkonſul Friedrich Hincke von der Den Ken Nationalbank.
Ueber die Geſchäftsausſichten berichtete der Vorſtand, daß die
Verwaltung natürlich mehr als ein Eiſen im Feuer habe, um den
Betrieb ihrer alten Linien wiederaufbauen zu können, doch ſeien
die Beſtrebungen noch nicht ſoweit gediehen, um darüber Mit
teilungen machen zu können.

Hancdel, Jnduſtrie, Handwerk
In das hieſige Handelsregiſter Abt. B iſt unter Nr. 429 die

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung unter der Firma „Frangz
Hagedorn, Geſellſchaft mit beſchränkter tung“ mit dem Sitz
in Halle a. S. eingetragen. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am
21. Mai 10. Juni 1920 feſtgeſtellt. Gegenſtand des Unter
nehmens iſt die Uebernahme und der Fortbetrieb des bisher von
dem Kaufmann Franz Hagedorn in Halle a. S. unter der Firma
„Franz Hagedorn“ betriebenen Großhandelsgeſchäfts in Landes-
produkten, Nahrungs- und Genußmitteln und der unter der
gleichen Firma betriebenen Warenagentuvren. Weiter wurde
eingetragen unter Abt. B Nr. 488 die Geſellſchaft mit
ſchränkter Haſtung unter der Firma Mitteldeutſche Lakritzfaberk
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung“ mit dem Sitz in Halle.
Gegenſtand des Unternehmens iſt die Bearbeitung von Drogen
und Landesprodukten aller Act. Das Stammkapital beträgt
100 000 Mark. Geſchäftsführer ſind der Kaufmann Carl Caeſar
in Scopau, der Kaufmann Rudolf Caeſar in Scopau und der
Kaufmann Adolf Lilie in Halle a. S. Ferner unter Abt. B
zu Nr. 70 iſt bei der Firma „Evangeliſches Allianghaus Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung“ in Halle einget Durch
Beſchluß vom 14. April 1920 iſt die Firma der ellſchaft in
„Evangeliſches Allianzhaus Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
Bad Blankenburg Thüringer Wald)“ geändert. Unter Abt. ANr. 2540 iſt bei Jer Firma Dampfbrot Fabrik Jnh. Fritz Hlöpzig

in Halle eingetragen: Der Kaufmann Richard Ziegler in Halle
iſt in das Geſchäft als perſönlich haftender Geſellſchafter einge-
treten. Die Firma iſt in „Scheffelwerke Fritz Klöpzig u. Richard
Zie ler abgeändert und unter Nr. 2953 des Handelsregiſters
Abt. A neu eingetragen. Die ofſene Handelsgeſellſchaft „Scheffel
werke Fritz Klöpgig und Richard Ziegler“ in Halle hat am
27. Mai 1920 begonnen.

Zuſammenſchluß und Gründung in der FleiſchwarenJn
duſtrie. Nachdem vor wenigen Wochen die Geſamtheit der
FleiſchwarenJnduſtrie Deutſchlands fich im Verband der
Deutſchen Fleiſchwaren-Jnduſtrie E. V.“,
Berlin, zuſammengeſchloſſen hat zu dem Zweck, die Fleiſch
waren- Induſtrie im Wirtſchaftsleben unſeres Volkes einheitlich
zu vertreten, wurde am 12. d. M. in Berlin unter großer Be
keiligung führender Fabrikanten eine Geſellſchaft unter der
Firma „FleiſchwarenJnduſtrie-A.-G. (Fliag)“ gegründet, die

die Aufgabe hat, die FleiſchwarenJnduſtrie mit Rohmaterig
verſorgen und die in dieſer Richtung liegenden Handelsgeſ
einheitlich als Vertreterin der deutſchen Fleiſchwaren mr
durchguführen. Die A.G. iſt zunächſt mit nur 800 000 9
gegründet, um ſchnell geſchäftsfähig zu ſein. Die Mitwirt
eines Kongerns der Großbanken iſt geſichert. Die Organ
der Fleiſchwaren Induſtrie iſt beſtrebt, in engſter Fühlu es
nahme mit den Reichs und. Landesbehörden zu arbeiten

Vorläufige Unterbrechung der Kali Verhandlungen
Amerika. Die Kaliverhandlungen mit Amerika ſind wegen
unſicheren politiſchen Verhältniſſe vorübergehend unterbrworden, ſollen aber in Kürze wieder aufgenommen werden

Deutſche WeinbauStatiſtik. Die ſtatiſtiſchen Landesämt
der weinbautreibenden Bundesſtaaten ſind übereingekomme
von jetzt ab als Ergänzung der bereits beſtehenden Siatiſtit
Weinmoſternte zu Beginn der Monate Juni bis Oktober Na
richten über den Stand der Reben in Form von Noten
und textlichen Erläuterungen zu ſammeln, die vom Statiſtiſche
Reichsamt zuſammengeſtellt und im „Reichsangzeiger“ v über
öffentlicht werden ſollen. Jm September und Oktober un
dieſe Noten neben dem allgemeinen Stand der Reben, auch d
zu erwartende Güte des Weines begutachtet werden. Für I
fang Juni ſtellt ſich die Note für das Deutſche Reich auf

Die Notlage der Pirmaſenſer Schuhinduſtrie. Die
handlungen, die dieſer Tage in Pirmaſens mit Vertretern
Keichs regierung unter Mitwirkung der bayeriſchen 9
gierung ſtattfanden, haben gezeigt, daß eine Wiederaufuah
der Produktion, die im dringenden Jntereſſe nicht bloß d
Pirmaſenſer Arbeiterſchaft, ſondern auch des inländiſchen
darfs an Gebrauchsſchuhwerk liegt, nur denkbar iſt, wenn zur
die Lager wenigſtens geräumt ſind Die Pirmaſenſer Jnduſt
iſt bereit, bei dem Verkauf der Lagerware ſchwerOpfer zu bringen und den Betrieb ſofort nach Eingang t
Gegenwertes weiterzuführen, Unter beiden Vorausſetzunge
hat das Reich grundſätzlich ſeine Hilfe dahin zugeſichert, daß
Reichsſchuhverſorgung G. m. H. qus den Pirmafenſ
Beſtänden Waren durch Ankauf entnimmt, um dadurch e Der
duſtrie neue Betriebsmittel zuzuführen. Es ſteht wol Miiffar
hoffen, daß auch über die Einzelheiten, insbeſondere die Uebel t dahi
nahmepreiſe, eine Einigung erzielt wird. Feder dir

Ein neuer Preisſturz für Jute iſt in London eingetreten ebkn
Der Preis hat ſich um zwei Pfd. Sterl., von 57 auf s a hab
Sterl. ermäßigt. n ünlich übmir unbe

Deutſche Spar Prämienanleihe von 1919. Die zweite Ce ndet: A
winnverloſung findet Donnerstag, den 1. Juli d J, e den A.
8 Uhr vormittags an öffentlich im zweiten Saal des Verein keit fe
hauſes in Berlin, Oranienſtraße 106, ſtatt. An die Gewinne erlezn

derloſung ſchließt ſich die 1. Tilgungsausloſung an
Aktiengeſellſchaften

Dresdner Bank. In der Sitzung des Aufſichtsrats d
Dresdner Bank wurde die Bilang für 1919 vorgelegt. Der Re Staat
gewinn beträgt einſchließlich 888 778,10 Mk. Vortrag aus de oyer de
Vorjahre 136 007 231,70 Mk. (im Vorjahre 74 143 606,15 M ch unter
Nach Abzug von 72 439 623 Mk. (im Vorjahre 34 420 83420 R heidema
Handlungsunkoſten und 12 909 56930 Mark (im Vorjah agte i
5 519 802,75 Mk.) Steuern verbleibt ein Reingewinn v empf
50 658 039,4a0 Mark (im Vorjahre 34 202 879,20 jan d zu
Der Geſamtumſat ſtellte ſich auf 399 809 415 001,80 kennen.

egen 192 689 191 665,90 Mk. in 1918. Der Generalverſammlu Hieranpa vorgeſchlagen werden: 3 000 000 Mk. auf Bankgebäud i duſtizrat

218 501,90 Mk. auf MobilienKonto abzuſchreiben, 8 158 keiner
Mark dem Penſionsfonds zuzuführen, der dadurch auf die hie unkten, d
von 10 000 000 Mk. gebracht wird, 500 000 Mk. für die Tat eine un
ſteuer zurückzuſtellen und eine Dividende von 9 Prozent ung unve
Verteilung zu bringen. Nach Abzug der ſtatuten und vertrag
mäßigen Gewinnanteile ſowie der Gratifikationen an die a
amten verbleiben alsdann 8 788 108,10 Mk. zum Vorhran anf 5

neue Rechnung. St. G. V. zuDie Kaliprüfungsſtelle hat in ihrer Sitzung vom 1k. In ſei
1920 folgenden Kaliwerken Beteiligungsziffern gewährt: vo klagte u.
1. November 1919 ab der Gewerkſchaft Herfa eine endgültchh intimſten S
Beteiligungsziffer in Höhe von 100 Prozent der durchſchniſſ ten Sais
lichen Beteiligungsziffer aller Werke. Vom 1. Jonuagr
ab der Gewerkſchaft Craja für ihr Kaliwerk Craja II ei
vorläufige Beteiligungsziffer in Höhe von 30 Prozent d
durchſchnittlichen Beteiligungsziffer aller Werke.
1. März 1920 ab der Gewerkſchaft Ransbach eine endgülti
Beteiligungsziffer in Höhe von 92 Prozent der durchſchnittlig
Beteiligungsziffer aller Werke, Vom 1., Mai 10920 ab für d
Kaliwerk Hindenburgz (Bergbaugeſellſchaft Germania
Beteiligungsziffer gemäß S 83 Abſ. 8 der Durchführung
ſchriften zum Kaliwirtſchaftsgeſed in der bisherigen Höhen
feſtgeſetzt. Vom 1. Mai 1020 ab die Beteiligungeziffer di

Srgſake ler en du W J i e 3urchführungsvorſchriften zum Kaliwirt etz auf 1Prozent der Prrknge Zeteiigengegtffer vier Kaliwerk
neu feſtgeſetzt. Der Zuſchlag von 10 Prozent für Schacht
kommt vom 1. Mai 1920 ab in Fortfall. Vom 1. Jum
ab der Gewerkſchaft HanſaSilberberg für ihr Kalive
Hanſa-Silberberg II eine vorläufige Beteiligungegt
W 81 Prozent der durchſchnittlichen Beteiligungsziff

aller r
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Am und Verkaut von Wertpapieren. Einlös
von Zinsgcheinen, Verninsung von Geldeinls

ContorCorrent- und Weehsel- Verkehr ete
banktan Paul Schauseſt Go., alle a. S. ne rer
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Suche ſofort einen

Sjnngen Eleven
zur Erlernung der Landwirtſchaft,

der alle Arbeiten mitmachen muß, ohne gegenſeitigeVergütung bei S de gegenſetcis
KreisGutsbeſitzer F. Weber. PReſden, Torgau.

Vertreter Stelen Geſuhe
geſucht für Seife. uqhe für meinen Sohn,
Schließfach 363 Chemnig. welcher bereits ein Jahr

gelernt hat, zum 15. Juli
Hauſierer Ah re ung angesverdienſt Verlags

uns Hermann Heek,, Rud. Welberzahl.,
Halle, Leipzigerſtr. 66.nitz i. Thür.

Verkäufe J

e aus Privathand

Swebildetes junges

Verka
an für ſofort geſucht. u v AerFamißt ein er abge e Ver
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amilienanſchlu äheres durch

haushalt en. em Lande
für kleinen Beamten

lten. ERisenh Halle,e Metjebnroer Strabe vo

an R. n

In der Nähe von Berlin S
(85 km) werden
Rentengüter

in Größe von 4 bis 80
Morgen mit beſonders
gutem Wieſenverhältnis
ausgelegt.

Meldungen unter An-
gabe der Familien und
Vermögensverhältniſſe

werden bereits jetzt ent
gegengenommen u. Aus
künfte unter Z. 2979 dch.
die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung erteilt.

7Kaufgeſuche

Konzert-Sither
(Schlagzither), gut erhalt.,
zu kaufen geſucht. Gefl.
Angeb. an Carl Elsner,

Yorckſtraße 765 a.

heirat
Helratsgeſuch. ere

nierter
mittl. Beamter, Ende 30,
ev., 20000 M. Vermögen
u. Penſion. Einheiratung
angenehm. Off. mit Bild
unt. Z. 2978 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zta.

n Aho re
n

W et Beſuche
2 nes c

Swangsvermietung.
Junges Ehepaar ſucht

möbl. oder unmöbl. Wohnungsanteil
s mit Küchenbenutzung. Offerten unt. Z. 2973 2

Arzt der Klinit, jung verheir. kinderlos, ſucht
ſofort oder in abſehbarer Zeit eine
3 unmöblierte Zimmerwohnung

mit Kochgelegenbeit oder auch
gut möblierte Wohnung

iin der Nähe der Klinken bevorzugt). Gefl. Zuſchriften an den Pförtner der Chirurg. Klinik.

d c d öd JBeamter ſucht
möbliertes Zimmer.
Thierdach. Wielandſtr. 11 II.

Möbl. Zimmer
Nähe Hauptbahnhof ſucht
für ſofort

Alfred Amberg.Delitzſcherſtraße 91.

verloren
Brauner Jagdhund

entlaufen.
Rittergut Wörmlitz

bei Halle a. S.
N

5verſchiedene p

Uutes danerhaſtes Gummi
vwanelt. Strumptb. kauft manb.
Schneelaeht. ér. Steinstr. 84

z an die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung. S ungsunterlagen können

Die Erd und Maurer-
arbeiten und die Zimmer
und Stakerarbeiten zur

rrichtung von zwei Zwei
familienwohnhäuſern auf
Babnhof erröhlingen
am See rd. 300 chm
Mauerwerk n. rd. 30 cbm
Bauholz) ſollen getrennt
öffentlich verdungen
werden. Die Verdin

Ausſchreibung.
Die Na chrnng der Malerarbzfe

ädtiſchen a. loſterſchule und
chule ſoll im Wege der Wettbewerbungſpe

werden. Mit entſprechender Aufſchrift de
Angebote ſind bis Freitag, den 25. Juni d.
vormittags 10 Uhr an das Magiſtratebi

ochbau Zimmer Nr. 106 des Sparkaſſenget
athausſtraße 6 II, einzureichen. Die Verdin

unteriggen liegen von 10—1 Uhr vormitt
Zimmer Nr. 106 des Hochbauamis, Rathaus
zur Einſicht aus, woſelbſt auch die Verdin
anſchläge, ſoweit vorrätig, entnommen
können. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle (Saale), den 16. Juni 1920
Städtiſches Hochbauan

im Büro des unter-
zeichneten Betriebsamtes
Halle S DelitzſcherStraße v werktäglich
von 7 bis 2 Uhr einge
ſehen, oder, ſoweit der
Vorrat ihre porton et Reviſion der Quittungshu
(Verd. Unterlagen für
Erd u. Maurerarbeiten)
und von Mk. (Verd.
Unterlagen für Zimmer
und Stakerarbeiten) be-
zogen werden. Die An-
gebote ſind verſchloſſen
und mit der Aufſchrift
Erd u. MaurerarbeitenWohnhäuſer Oberröb-

Seeakob, LerchenfeldDienstag, den 22. Juni 1920 Bertrat
Langeſtraße;

24. i 1920: Gormee t kathe intelwathe
ubenſtraße;Freitag den W. Juni 1920: Schwe

raßeMontag ben 28. bis Mittwoch, den 80.
Diner den, Aufrechnungtt

uSe miaungen, Dienſt und Arbelsblcher
ſowie Krankenkaſſenausweiſe ſind bere

Halle a. S. den 16. Juni 10920.
Der Kontrollbeamte der Landesverß

anſtalt Sachſen Aubalt.
Tohn. Landes

lingen“ bezw. „Zimmer-
u. Stakerarbeiten Wohn
häuſer Oberröblingen“
bis zum
termin, dem 5. Ju
vorm. 11 Uhronach hier
einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt:2Wochen.
Halle S., d. 14. Juni 1920

EiſenbabnBetriebsamt 1

Mitiwoch, den 23. Juni 1920: Frardegas
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